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Einquartierung und Sittlichkeit. 


Wenn ein liberales Blatt einmal etwas an 
militäriſchen Einrichtungen auszuſetzen hat, To 
iſt unfehlbar die „Kreutz.“ kei der Hand, um 
den Angriff auf die Armee abzuwehren und 
das Königthum vor jeder Erſchütterung ſeiner 
feſteſten Stütze zu ſchützen. Sie kann ſich dann 
nicht genug thun darin, ihr felſenfeſtes Ver⸗ 
trauen zum Heer und ſeinen Führern zu ver⸗ 
künden. Und jetzt geſtattet ſich daſſelbe Blatt 
einen Angriff auf die Armee, wie ihn ſchärfer 
noch nie eine oppoſitionelle Zeitung ausgeſprochen 
hat, und dieſer Angriff iſt noch dazu von einem 
Generallieutenant z. D., dem durch ſeine Be⸗ 
theiligung an allen „frommen Werken“ unſerer 
Orthodoxen bekannten Herrn v. Maſſow in 
Frankfurt a. O. unterzeichnet. 

Herr v. Maſſow iſt jetzt, da die Manöver 
beginnen, beſorgt um die Sittlichkeit der weib⸗ 
lichen Jugend in den Dörfern, die durch die 
Einquartierung auf's Höchſte bedroht iſt, und 
fühlt ſich gedrungen, nicht bloß dieſer Sorge 
öffentlich Ausdruck zu geben, ſondern auch zu⸗ 
gleich die Frage zu beantworten, ob nicht 
„treue vorbeugende Fürſorge möglich iſt, um 
ſolche Sorgen durch praktiſch⸗chriſtliches Wirken 
zu mildern.“ 

Was ſeine Fürſorge erdacht hat, iſt im 
Weſentlichen Folgendes: Einige Tage vor dem 
Einrücken der erſten Einquartierung Konferenz 
des Patrons mit dem Paſtor und den ange⸗ 
ſehenſten Männern des Kirchenraths wegen der 
Sittlichkeitsſorgen. Nach dem Einrücken der 
Truppen Rückſprache mit dem dienſtälteſten 
Offizier mit Vorſchlägen, z. B. „Verbot an die 
Soldaten eines üblen Schanklokals mit lieder⸗ 
licher Bedienung“ (ſolche giebt es demnach auf 
dem Lande auch? Nach den Schilderungen 
unſerer Frommen ſollte man ſie nur in den 
Städten vermuthen !), „frühe Polizeiſtunde und 
Abendruhe im Dorfe.“ Am Sonnabend: „Ber: 
ſönliche Mittheilung an den dienſtälteſten Offi⸗ 
zier, wenn am Sonntag Gottesdienſt iſt, Bitte, 
den Gottesdienſt den Truppen anzuſagen, 
Kommandirung von Unteroffizieren zur Hülfe 
des Kirchendieners“ uſw. Für den Ruhetag: 
Vorſchlag zu einem „Inneren Miſſions⸗ oder 
chriſtlich⸗patriotiſchen Volksfeſt mit zwangloſer 
Betheiligung der Landbevölkerung, der ein⸗ 
quartierten Truppen uſw., beginnend etwa eine 
Stunde vor Sonnenuntergang unter | 


Deutſches Reich. 
Berlin, 15. Auguſt. 

— Zum Zarenbeſuch in Deutſch⸗ 
land tritt die „Köln. Ztg.“ in einem oſſiziöſen 
Artikel der Auffaſſung entgegen, als ob der 
Beſuch, weil er nicht in Berlin erfolge, nicht 
als vollgiltig zu betrachten ſei. Wenn der 
Zar den deutſchen Kaiſer in ſeinem Lande, in⸗ 
mitten ſeines Heeres aufſuchen, dabei an offizi⸗ 
ellen Feſlen und großen Truppenübungen theil⸗ 
nehmen will, ſo müſſe man ſchon zu den ge⸗ 
wagteſten Tiſteleien greifen, um an ſolchem 
Beſuche noch etwas auszuſetzen. Uebrigens 
liege in der Thatſache, daß der Kaiſerbeſuch 
nicht in Berlin, ſondern in Schleſiens Manöver⸗ 
gegenden ſtattfindet, ein recht liebens würdiges 
Entgegenkommen, da ein um dieſe Zeit in Berlin 
Rattfindender Beſuch die geſammten Herbſt⸗ 
anordnungen des deutſchen Kaiſers weſentlich 
beeinträchtigt haben würde. — Das ruſſiſche 
Kaiſerpaar wird während ſeiner Anweſenheit in 
der ſchleſiſchen Hauptſtadt das neue Landeshaus 
der Provinz Schleſien auf der Gartenſtraße 
bewohnen. 

— Dem deutſchen Botſchafter in 
Konſtantinopel, Freiherrn v. Saurma⸗ 
Jeltſch, iſt vom Sultan der Dsmanie-Drden 
in Brillanten verliehen worden. 

— Die Herbſtmanöverflotte iſt 
in dieſen Tagen von Brunsbüttel aus durch 
den Nordoſtſeekanal gegangen. Die 
letzten Kriegsſchiffe ſind in der Nacht zum 


und weiter gegangen. Das Kommando über 
die Flotte, die größte, die in unſern heimiſchen 
Gewäſſern bisher zuſammen geweſen iſt, führt 
Admiral v. Knorr. Das 1. Geſchwader, Chef 
Vizeadmiral Köſter, beſteht aus den Panzern 
1. Klaſſe „Kurfürſt Friedrich Wilhelm“, 
„Brandenburg“, „Weißenburg“, „Wörth“ als 
1. Diviſion, den Panzerſchiffen „König Wilhelm“, 
„Sachſen“ und „Württemberg“ als 2. Diviſion 
unter dem Befehl des Kontreadmirals v. Arnim. 
Das 2. Geſchwader, Chef Kontreadmiral Ba⸗ 
randon, beſteht aus den Schulſchiffen „Stein“, 
„Stoſch“, „Moltke“ und „Gneiſenau“ als 3. 
Diviſion, den Panzerſchiffen 4. Klaſſe „Hilde⸗ 
brand“, „Beowulf“, „Siegfried“ als 4. Diviſion 
unter dem Befehl des Kapitäns z. S. Koch als 
Kommodore. Den beiden Geſchwadern iſt je 
eine Torpedobootsflottille zugetheilt, die ſich je 
aus drei Diviſionsbooten und je 12 S-Booten 
zuſammenſetzen, ſo daß 6 D-Boote und 24 
S-Boote bei den Manövern betheiligt fein werden. 
Zur Verfügung des Flottenchefs werden außer⸗ 
dem noch die folgenden Fahrzeuge ſtehen, die 
während der taktiſchen Uebungen zu Aufklärungs⸗ 
gruppen vereint werden: 1. das Panzerſchiff 
4. Klaſſe „Hagen“, 2. der Kreuzer 2. Klaſſe 
„Kaiſerin Auguſta“, 3. der Kreuzer 3. Klaſſe 
„Gefion“, 4. der Aviſo „Blitz“, 5. der Aviſo 
„Jagd“, 6. der Aviſo „Wacht“ und 7. das 
Schulſchiff „Grille“. Im Ganzen werden ſich 
im Verbande der diesjährigen 1 
über 50 Schiffe uod Fahrzeuge befinden, d 


Bäumen.“ Ferner empfiehlt Herr v. Maſſow 
Anzeige wegen etwaiger grober Verſtöße gegen 
Anſtand und Sitte, Rohheiten oder Scham⸗ 
loſigkeiten bei dem Regiments ⸗ Kommandeur. 
Die Befolgung ſeiner Vorſchläge bedeutet Herrn 
v. Maſſow, praktiſches Chriſtenthum treiben. 
Es iſt jedenfalls ſchon ſehr lange her, daß 
der Generallieutenant z. D. als junger Lieute⸗ 
nant die Erfahrungen geſammelt hat, auf Grund 
deren er jetzt ſeine Vorſchläge macht. Nur mit 
der Länge dieſer Zeit könnte man fie einiger- 
maßen entſchuldigen, denn Jeder, der ſelbſt 
einmal ein Manöver mitgemacht hat, wird keinen 
Augenblick darüber im Zweifel ſein, daß die 
Vorſchläge des Herrn v. Maſſow nicht geeignet 
ſind, auch nur das Geringſte zu nützen. So 
lange es mit der Sittlichkeit auf dem Lande ſo 
beiteüt iſt, wie Paſtor Wagner ⸗Pritzerbe und 
ſeine Mitarbeiter es ſchildern, kann mit ſo 
äußerlichen Mitteln nichts erreicht werden. 
Durch die Einquartierung wird die Sittlichkeit 
der weiblichen Jugend nicht gefährdet, wo ſie 
überhaupt noch vorhanden iſt, und wo die weib⸗ 
liche Jugend verdorben iſt, da werden Unſittlich⸗ 
keiten auch durch Miffione- und patriotiſche 
Volksfeſte nicht verhindert; im Gegentheil, iſt 
die Gefahr nicht von der Hand zu weiſen, daß 
ſie dadurch gefördert werden. Wenn Herr von 
Maſſow die Sittlichkeit heben will, ſo ſollte er 
ſeine Fürſorge wenigſtens auch den Kaſernen 
zuwenden und ſeinen jüngeren und jüngften 
Kameraden ans Herz legen, daß ſie auf die 
Soldaten veredelnd einwirken, namentlich auch 
durch das eigene Beiſpiel. Dadurch würde ohne 
Zwe fel mehr erreicht werden, als durch die 
Mittelchen, die Herr v. Maſſow empfiehlt. 


Gewäſſern im Dienſt gehaltene geſammte 
Flottenmaterial. Außerdem kommt für jedes 
Geſchwader noch ein Geſchwaderbegleitſchiff 
unter die Flagge. 

— Es ſcheint beinahe, als ob es doch in 
Berlin etwas „kriſelt“. Wir meldeten ſchon, 
daß der Staats ſekretär v. Bötticher feinen 
Urlaub unterbrochen und in der Hauptſtadt 
eingetroffen iſt, das Gleiche iſt auch der Fall 
bei den Herren von Marſchall und 
Schönſtedt. Als ſicher wird von verſchiedenen 
Seiten gemeldet, daß der Kriegsminiſter 
Bronſart v. Schellendorf bereits vor 
längerer Zeit ein Abſchiedsgeſuch eingereicht 
hat. In der „Nationalztg.“ wird das Rück⸗ 
trittsgeſuch auf Differenzen über Perſonalfragen 
zurückgeführt. Denn es ſei kein Grund zu der 
Annahme vorhanden, daß der Kriegsminiſter 
etwa in der Frage der Reform des Militär⸗ 
ſtrafprozeßverfahrens eifriger als ſeine Kollegen 
in der Regierung wäre und wegen dieſer Ange⸗ 


ag bei Brunsbüttel durchgeſchleuſt worden 


faſt das für dieſen Sommer in den heimiſchen 


legenheit zurücktreten wollte, während der Reichs⸗ 
kanzler und die andern Miniſter den Augenblick 
der Entſcheidung noch nicht gekommen glaubten. 
Von dem „Berl. Tgbl.“ wird beſtritten, daß 
eine Reichskanzlerkriſis nahe bevorſtände. Das 
Blatt will von ſehr gut unterrichteter Seite 
erfahren haben, daß Fürſt Hohenlohe gar nicht 
daran denkt, ſeine Entlaſſung zu nehmen. 
Vorſichtigerweiſe fügt es aber hinzu, es ſei 
damit natürlich nicht geſagt, daß Ueberraſchungen, 
wie wir ſie ſchon öfter im Reich erlebt haben, 
ausgeſchloſſen wären. Allein dafür, daß nicht 
ſchon in nächſter Zeit eine Neubeſetzung des 
Kanzlerpoſtens eintrete, ſpreche außer der all⸗ 
gemeinen politiſchen Lage auch die Schwierigkeit, 
für den jetzigen Reichskanzler einen Nachfolger 


zu finden, der geeignet und geneigt wäre, gerade in 


einer Zeit wie der jetzigen deſſen Erbſchaft an⸗ 
zutreten. Bezüglich der Urlaubsunterbrechung 
ſeitens des Staatsſekretärs des Innern erklärt 
das „Berl. Tgbl.“, daß ſie deswegen erfolgt 
ſei, weil Herr v. Bötticher, nachdem er erſt 
ganz kürzlich in die garnicht weit von Berlin 
gelegene Sommerfriſche gegangen ſei, nur zu dem 
Zwecke zurückkehrte, weil er noch einige perſön⸗ 
liche Angelegenheiten zu erledigen hatte. Von 
„akuten Fragen“, von denen die antiſemitiſche 
„Staatsb.⸗Ztg.“ kei ihrer Meldung von der 
Rückkehr geſprochen habe, ſei keine Rede, wie 
der kurze Aufenthalt des Herrn v. Bötticher in 
Berlin überhaupt nicht mit politiſchen Dingen 
zuſammenhänge. Dagegen wird von anderer 
Seite gemeldet, daß Herr v. Bötticher nach ei⸗ 


nen, voraufgegangenen Depeſchenwechſel mit 


dem Reichskanzler in Berlin eingetroffen ſei 
und daß er beabfichtige, bis nach der Rückkehr 
des Kaiſers dort zu bleiben. Man wird ja 
bald ſehen, was an all dieſem Hin und Her 
über Kriſen iſt. Wenn wirklich ſolche beſtehen, 
kann ja die Entſcheidung nicht lange auf ſich 
warten laſſen. 

— Der Gouverneur von Kamerun, 
v. Puttkamer, hat am Donnerſtag und 
Freitag in der Kolonialabtheilung des Aus⸗ 
wärtigen Amtes in Berlin Beſprechungen ge⸗ 
habt. Nach einer kurzen Meldung darüber 
ſollen dieſelben noch nicht abſchließend geweſen 
ſein; das Ergebniß müſſe noch abgewartet 
werden. Die „Voſſ. Zig.“ iſt dagegen in ber 
Lage, folgendes Nähere über die Vernehmung 
mitzutheilen. Herr v. Puttkamer beſtreite auf 
5 Entſchiedenſte, nach irgend welcher Richtung 
hin ſeine amtlichen Pflichten verletzt zu haben. 
Was die abſurde Beſchuldigung betreffe, er habe 
ſich widerrechtlicher Weiſe Herrn v. Stetten ge⸗ 
hörige Gegenſtände, Bücher und einen Kompaß, 
angeeignet, ſo verhalte ſich die Sache folgender⸗ 
maßen. Als Herr v. Stetten ſich auf einer 
Expedition im Innern befand, habe er, Putt⸗ 
kamer, zufällig ein Zimmer der Stetten'ſchen 
Wohnung betreten, das in unaufgeräumtem 
Zuſtand zurückgelaſſen worden war. Dort habe 
er ein Paar Bücher gefunden, die er an ſich 
genommen habe, um ſie zu leſen. Den Kompaß 
habe er in dem Glauben, daß er Eigenthum 
det Regierung ſei, mitgenommen und auf ſein 
Schreibpult geſtellt. Nie ſei es ihm in den 
Sinn gekommen, die Zurückerſtattung dieſer 
Sachen zu verweigern. Herr v. Stetten hat 
noch nichts von ſich hören laſſen. Die von zu⸗ 
ſtändiger Seite an ihn ergangene Aufforderung, 
ſich zu erklären, war nach München adreſſirt 
und erreichte dieſe Stadt unmittelbar, nachdem 
Herr v. Stetten eine Reiſe nach Ungarn an⸗ 
getreten hatte. Seine Adreſſe in Ungarn hatte 
Herr v. Stetten in München hinterlaſſen, und 
das amtliche Schreiben iſt ihm nachgeſchickt 
worden. Ob es ihn ſchon erreicht hat, weiß 
man nicht. 

— Die Bildung einer Fleiſchereibe⸗ 
rufsgenoſſenſchaft iſt durch Buuber- 
ralsbeſchluß genehmigt worden. Sie fol am 
1. Januar 1897 in Wirſamkeit treten. Die 
Bemühungen des Allgemeinen Fleiſcherverbandes, 
die Abtrennung der Schlächterei von der Berufs⸗ 
genoſſenſchaft der Nahrungsmittelinduſtrie her⸗ 
beizuführen und die Unfallverſicherung des 
Fleiſchergewerbes einer eigenen Berufsgenoſſen⸗ 
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eine täglich 


ſchaft zu übertragen, ſind alſo von Erſolg ge⸗ 
weſen. 

— Die Vorlage über die Zwangs 
organiſation des Handwerks wurde 
auf dem Verbandstag der thüringer Ge⸗ 
werbevereine, auf dem 50 Vereine mit 
ca. 9000 Mitgliedern vertreten waren, als das 
traurigſte Produkt bezeichnet, das je aus dem 
Schooße des Miniſteriums für Handel und 
Gewerbe hervorgegangen ſei. Der thüringer 
Gewerbevereins⸗Verband beſchloß, eine Agitation 
gegen den Zwangsinnungen⸗Entwurf zu ver⸗ 
anftalien. 

— Bei der Reichstagserſatzwahl 
in Schlettſtadt haben nach dem amtlichen 
Wahlreſultat erhalten: Ignatz Spieß, Rentner, 
Schletiſtadt, (Eljäfjer, klerikaler Proteſtler) 8146, 
Otto Poehlmann, Kreisdirektor, Schlettſtadt, 
(gemäßigt liberal) 5237 Stimmen. — Merk⸗ 
würdig iſt, daß die amtlichen Stellen, von 
denen die Veröffentlichung dieſes Ergebniſſes 
ausgeht, jetzt auf einmal Herrn Poehlmann als 
gemäßigt liberal bezeichnen, während er in 
einem früheren amtlichen Telegramm als Ho⸗ 


ſpitant der Konſervativen bezeichnet wurde und 


im Reichstag als Hoſpitant der Reichspartei 
angehörte. 

— Pfarrer Naumann beſtätigt jetzt 
in feinem Blatte, der „Hilfe“, ſelbſt, daß das⸗ 
ſelbe zu einer Tageszeitung erweitert und nach 
Berlin verlegt werden wird. Er ſchreibt, es 
müſſe, um die Gründung einer Partei aller 
nationalen Sozialiſten vorzubereiten, 


werden, die in Größe und Preis dem „Volk“ 
entſpricht. Dieſe Zeitung werde im Sinne 
eines nationalen Sozialismus auf chriſtlicher 
Grundlage geleitet werden. Die beiden bis⸗ 
herigen Redakteure des „Volk“ werden an dieſer 
neuen Zeitung mitwirken. Außerdem fordert 


erſckeinende Zeitung gegründet 


Pfarrer Naumann übrigens alle nichtkonſervativen 


Chriſtlich⸗Sozialen zu einer Verſammlung auf, 
in der der Verſuch einer Vereinigung der belden 
Theile, d. h. der Freunde der „Hilfe“ und der 
Freunde des bisherigen „Volk“, gemacht werden 
ſoll. Dieſe Verſammlung ſoll Mitte November 
in Mittel deulſchland ſtattfinden. Ferner wird 
zu Geldbeiträgen für die Gründung jener 
Tageszeitung für „nationalen Sozialismus auf 
chriſtlicher Grundlage“ aufgefordert. 

— Das Komitee für Agitation 
gegen das Verbot des Detail⸗ 
reiſens hat dem Bundesrath eine Petition 
eingereicht, nach welcher der Vertrieb der Er⸗ 
zeugniſſe der Uniform⸗Militärefekten⸗ und Herren⸗ 
garderoben Branchen von der im Artikel 8 der 
diesjährigen Gewerbe⸗Ordnungsnovelle feſtge⸗ 
ſetzten Erſchwerung ausgenommen ſein ſoll. 
Der Petition iſt eine ausführliche und umfang⸗ 
reiche Begründung beigegeben, in welcher noch⸗ 
mals alle die ſchweren Bedenken zuſammen⸗ 
faſſend zum Ausdruck gelangen, die gegen die 
Ausdehnung des Verbots des Detailreifens auf 
die genannten Branchen von Anfang an ins 
Feld geführt wurden. Unterzeichnet iſt die Pe⸗ 
tition von 43 der bedeutendſten Herrengarderoben⸗ 
firmen Berlins, ferner von einer großen Anzahl 
Firmen aus den größeren Centren dieſer 
Branchen, wie Dresden, Leipzig, Frankfurt, 
Görlitz, Hannover, Hirſchberg, Königsberg und 
anderen Städten. 

—— nn ] 


Ausland, 
Frankreich. 

Zum Zarenbeſuch in Paris theilte in dem 
am Freitag im Elyſce ſtattgehabten Miniſterrathe 
der Miniſter des Auswärtigen Hanotaux mit, 
die ruſſiſche Botſchaft habe ihn amtlich davon 
in Kenntniß gelegt, daß der Kaiſer von Ruß ⸗ 
land die Einladung des Präſidenten Faure 
annehme und Anfang Oktober nach Paris 
kommen werde. Der Kaiſer und die Kaiſerin 
würden, von England kommend, in Cherbourg 
landen. Da der Beſuch einen offiziellen Charakter 
hat, behält ſich die Regierung vor, alle erfor⸗ 
derlichen Maßregeln zu ergreiſen, um die zu 
Ehren des Kaiſers und der Kaiſerin zu ver⸗ 
anſtaltenden Feſtlichkeiten feſtzuſtellen. — In den 
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letzten Tagen war das Gerücht aufgetaucht, daß 
der Zar allein, ohne ſeine Gemahlin, die in 
England bleiben würde, nach Frankreich kommen 
Das Gerücht wird alſo durch die an⸗ 


werde. 
ſcheinend auf endgiltigen Dispoſitionen beruhende 
Mittheilung im franzöſiſchen 


widerlegt. - 
Spanien. 


In einer Unterredung, welche der Minifter 


des Auswärtigen, Herzog von Teluan, mit dem 


Vertreter Nordamerikas, Herrn Taylor, nicht 
ohne Zuthun der Vertreter der übrigen Mächte 
hatte, ſoll feſtgeſtellt worden ſein bezw. der 


Herzog von Tetuan ſich überzeugt haben, daß 
keine Macht, ſo ſehr auch alle die patriotiſchen 


Anſtrengungen und den Opfermuth Spaniens in 
der kubaniſchen Froge anerkennten, gewillt ſei, 


Spanien mehr als eine rein platoniſche Unter⸗ 
ſtützung augedeihen zu laſſen, ja, daß ſie alle den 
ſicherſten Weg zur Löſung der Schwierigkeiten in 


weitgehenden Zugeſtändniſſen für die Selbſtver⸗ 
erblickten. 
Zu einer ſolchen Löſung würden auch die Ver⸗ 


waltung von Kuba und Portorico 


einigten Staaten bereitwillig mitwirken. 
: England. 


Die Uganda⸗Eiſenbahnb ill iſt vom Oberhaus 
in dritter Leſung, alſo endgiltig, angenommen 
Im Laufe der Debatte erklärte der 
Premierminiſter Lord Salisbury, England könne 


worden. 


ohne Eiferſucht oder Beſorgniß den von Deutſch⸗ 


land geplanten Bau einer rivaliſirenden Bahn 


anſehen. Eine ſolche Bahn würde den Handel 


anregen, beide Bahnen würden davon Vortheil 


ziehen. 
Bulgarien. 


Ueber die Gründe der Demiſſion des Kriegs⸗ 


minſters Petrow, welche großes Aufſehen macht, 
weiß man noch immer nichts Beſtimmtes. Es war 
u. a. behauptet worden, daß dieſelbe mit der 
Rückkehr der emigrirten Offiziere, die, vom Fürſten 
Ferdinand dem ruſſiſchen Kaiſer zugeſagt iſt, zu⸗ 
ſammenhänge. Regierungskreiſe erklären aber, 
daß dieſe Frage nichts damit zu thun habe, 
auch nichts damit zu thun haben könne, da ſie 
unter den Miniſtern niemals zur Sprache ge⸗ 
bracht worden ſei. Als Motive für die De⸗ 
miſſion Petrow's geben dieſelben Regierungs⸗ 
kreiſe ſeine Haltung in verſchiedenen Fragen 
und ſogar Fälle von Inſubordination an. Das 


Portefeuille des Krieges ſoll übrigens bisher 


noch Niemandem angeboten worden ſein. Man 
glaubt nicht an eine ſchnelle Löſung der Kriſis. 
— Die Nachricht von der Demiſſion des Ge⸗ 
ſammtminiſteriums war verfrüht. 
Griechenland. 

In griechiſchen Regierungskeiſen wird die 
Lage als ſehr ernſt für Griechenland bezeichnet. 
Die Anweſenheit von 10,000 kretenſiſchen 
Flüchtlingen auf griechiſchem Boden mache den 
gegenwärtigen Zuſtand unerträglich; die Re⸗ 
gierung könne ſo viele Menſchen aus öffentlichen 
Mitteln nicht länger ſpeiſen und beherbergen, 
und die dauernde Inanſpruchnahme der öffent⸗ 
lichen Mildherzigkeit ſteigere die Erregung der 
Bevölkerung in gefährlicher Weiſe. Eine dies⸗ 
beſagende Note dürfte den Mächten binnen 
Kurzem zugehen. — Angeſichts der allgemeinen 
Erregung hat die Regierung die Abhaltung der 
großen Truppenübungen in der Ebene von 
Aariſſa, welche dort in der Zeit vom 15. bis 
21. Auguſt ſtattfinden ſollten, verſchoben. 
Die früheren Trikupiſten erklärten in einer Ver⸗ 
ſammlung, wenn die Regierung nicht der von 
der Nation gewünſchten Politik folge, würden 
ſie nicht zögern, ſich der übrigen Oppoſition an⸗ 
zuſchließen, um dem Lande eine den jetzigen 
Verhältniſſen gewachſene Regierung zu geben. — 
Der König empfing geflern in Tatoi die Mit⸗ 
glieder des kretenſiſchen Reformkomitees und 
unterhielt ſich mit ihnen lange Zeit über die 
jetzige Situation auf Kreta. Der mazedoniſche 
Bandenführer Makris, der verfolgt wurde, iſt 
an der Grenze mit 15 Gefährten von den 
griechiſchen Behörden feſtgenommen worden. 

ürkei. 

Der Sultan und ſeine Regierung ſind in 
arger finanzieller Klemme und es iſt keine Aus⸗ 
ſicht auf Abhilfe. Nach einer Meldung der 
„Times“ gab Sir Edgar Vincent dem Finanz⸗ 
miniſter, dem Großvezier und dem Sultan die 
Erklärung ab, daß eine Abſtellung der finan⸗ 
ziellen Schwierigkeiten durch eine Kreditoperation 
gänzlich unmöglich ſei, bevor nicht die innere 
politiſche Lage eine normale geworden ſei. 


Provinzielles. 


Gollub, 14. Auguſt. Geſtern Nacht wurden dem 
Gutsbeſitzer Frobenius aus Neumühl drei ſeiner beſteen 
Pferde aus dem Stalle geſtohlen. Die Diebe brachten, 
wie die Spuren zeigen, die geſtohlenen Pferde über 
die Grenze. Es ſchelnen demnach ruſſiſche Schmuggler 
die Diebe zu ſein. 

d Kreis Schwetz, 14. Auguſt. Geſtern hatten 
ſich Vertreter der Herrſchaft Sartowitz im dortigen 
Gaſthof eingefunden, um mit den Vertretern der Culmer 
Stadtniederung über die Anlage einer Fähre zu be⸗ 
rathen. Die Meinungen über den Ort der Anlage 
find verſchieden, die Einen wünſchen dieſelben gegen 
Dorpoſch, die Anderen bei Ober⸗Grenz. Zu einer 
Einigung kam es nicht; nach Einholung weiterer In⸗ 
e. wird ſpäter eine weitere Berathung ſtatt⸗ 

nden. 

r Schulitz, 15. Auguſt. Geſtern Abend brannte 
das Wohnhaus des Eigenthümers Albert König nieder. 
Stall und Scheune wurde von unſerer freiwilligen 
Wehr, welche ſchnell herbeieilte, erhalten. 


Miniſterrath 


Marienburg, 13. Auguſt. In der vergangenen 
Nacht brannte das Wohnhaus des Grundbeſitzers 
Nogielski in Hoppenbruch nieder. — Das Dienſtmädchen 
B. aus Sandhof hatte, jedenfalls in ſelbſtmörderiſcher 
Sie mußte in 
das hieſige Krankenhaus geſchafft werden, wo ſie heute 


Abſicht, Schwefelholzköpfchen gegeſſen. 


unter den ſchrecklichſten Qualen ſtarb. 

Danzig, 14. Auguſt. Die Einführung des neuen 
Erſten Bürgermeiſters Delbrück fand heute Nachmittag 
4 Uhr ſtatt. Die Tribünen waren überfüllt. Der 
Magiſtrat und die Stadtverordneten waren in corpore 
anweſend. In den Saal geführt wurde der neue 
Erſte Bürgermeiſter von den Herren Bürgermeiſter 
Trampe und Geheimer Kommerzienrath Damme; 
voran ſchritt Herr Regierungspräſident v. Holwede. 
Die Kabinettsordere vom 18. Auguſt, welche die Be⸗ 
ſtätigung des Herrn Delbrück als Erſter Bürgermeiſter 
von Danzig enthält, wurde von Herrn Stadtver⸗ 
ordnetenvorſteher Steffens verleſen. — Der Danziger 
Bürgerverein hielt geſtern eine Generalverſammlung 
ab, in welcher in ſcharfer Weiſe Stellung zu ver⸗ 
ſchiedenen Beſcheiden des Magiſtrates, die von den 
Herren Bürgermeiſter Trampe und Stadtrath Ehlers 
unterzeichnet ſind, genommen wurde. Man beſchloß, 
ſich in Bezug auf verſchiedene Beſchwerden, welche 
keine Berückſichtigung gefunden haben, an die Stadt⸗ 
verordneten⸗Verſammlung zu wenden und eventl. einen 
höheren Inſtanzenweg zu beſchreiten. — Das Todes⸗ 
urtheil gegen den Raubmörder Peska iſt rechtskräftig 
geworden. Wegen Mordes in zwei Fällen, verſuchten 
Mordes in zwei Fällen und Brandſtiftung war be⸗ 


kanntlich vom hieſigen Schwurgericht am 30. Juni 


der Arbeiter Johann Peska in zwei Fällen zum Tode 
und zu 15 jähriger Zuchthausſtrafe verurtheilt worden. 
Peska hatte Reviſion gegen dieſes Urthei eingelegt, 
dieſelbe iſt aber vom Reichsgericht verworfen worden. 

Goldap, 13. Auguſt. Der hieſigen Militär⸗ 
Verwaltung iſt in dieſen Tagen die Weiſung zugegangen, 
die Verhandlungen mit den Grundbefigern unſerer 
Stadt wegen Ankaufs von Ländereien zum Aufbau 
eines neuen Kaſernements für ein hierher zu verlegendes 
Infanterie⸗ Bataillon abzubrechen, da inbetreff der 
hieſigen Garniſonverhältniſſe vorläufig keine Verände⸗ 
rung vorgenommen werden ſoll. 

Bromberg, 14. Auguſt. In der geſtrigen Sitzung 
der hieſigen Handelskammer berichtete Herr Fabrikbeſitzer 
Dyck über die Verhandlungen des Bezirkseiſenbahnraths 
und bemerkte hierbei, daß eine neue Fahrverbindung 
durch die Einlegung eines ſogenannten D⸗Zuges 
zwiſchen Poſen und Danzig in Ausſicht ſtehe, und 
zwar vom 1. Mai 1897 ab. Nach einem Referat des 
Herrn Goldſtein⸗Gneſen über den Identitätsnachweis 
erklärte ſich die Verſammlung für die Einführung 
der Staffeltarife. 

Poſen, 14. Auguſt. Der Verbandstag der polniſchen 
Turnvereine im ganzen deutſchen Reich iſt heute hier 
eröffnet worden. Die Betheiligung an dem Kongreſſe. 
der drei Tage währt, iſt eine ziemlich lebhafte. Nicht 
nur aus der Provinz Poſen, auch aus Weſtpreußen, 
Schleſien, Berlin und auch aus anderen preußiſchen 
Provinzen ſind polniſche Turner eingetroffen. Laut 
Jahresbericht des Verbands = Vorftandes giebt es 
gegenwärtig innerhalb der preußiſchen Monarchie 
41 polniſche Turnvereine. 34 Vereine gehören dem 
Verbande, der insgeſammt 2465 Mitglieder zählt, an, 
7 Vereine ſtehen noch außerhalb des Verbandes. Be⸗ 
gründet wurde der Verband im Jahre 1892, während 
der erſte polniſche Turnverein in der preußiſchen Mo⸗ 
narchtie, der Poſener, 1886 ins Leben gerufen wurde. 
Der ſtärkſte Verein iſt der Poſener mit 408 Mitgliedern, 
dann kommt der Gneſener mit 117 uſw. Der Berliner 
zählt 70, der Charlottenburger 28, der Breslauer 60, 
der Bromberger 72, der Danziger 57 Mitglieder uſw. 
Dem Kongreſſe ging eine feierliche Meſſe in der Pfarr⸗ 
kirche (verbunden mit Fahnenweihe) voran. Dann 
fanden im „Odeum“ Anſprachen ſtatt, während die 
eigentlichen Verhandlungen im „Hotel de Berlin“ ab⸗ 
gehalten werden. Die Turnübungen werden in dem 
großen Garten = Etabliſſement „Urbanowo“ bei Poſen 
vorgenommen. Der geplante gemeinſchaftliche Aus⸗ 
marſch und die Theilnahme galiziſcher Turner ſind 
von der Behörde verboten worden, die auch ſonſt 
andere Verbote, ſowie zahlreiche einſchränkende Be⸗ 
ſtimmungen erlaſſen hat. 

Poſen, 14. Auguſt. Zwei hieſige Wallmeiſter ſind 
wegen Vergehen verurtheilt worden, die, wie die „Poſ. 
Wal mittheilt, hauptſächlich darin beſtanden, daß die 

allmeiſter ſowohl dem Militärfiskus gehörige Bäume 
fällen, als auch Wieſengras abmähen ließen, beides 
ſodann verkauften und den Erlös dafür im eigenen 
Nutzen verwandten. Der eine der Verurtheilten, Wall⸗ 
meiſter D., der bereits im Dienſte ergraut und Vater 
von 7 Kindern iſt, erhielt eine Strafe von 6 Monaten 
Feſtungsgefängniß, der andere, Wallmeiſter S., eine 
Strafe von 6 Wochen und 1 Tag Feſtungshaft. 


Lokales. 
Thorn, 15. Auguſt. 

— [Zu dem Diner, ] welches Herr Ober⸗ 
präſtdent Exzellenz Dr. v. Goßler bei An⸗ 
weſenheit Sr. Königl. Hoheit des Prinzen 
Albrecht von Preußen in Danzig für die Spitzen 
der Behörden in der Provinz veranſtaltet, ſind 
die Einladunzen bereits ergangen. Mit einer 
ſolchen it auch Herr Oberbürgermeiſter Dr. 
Kohli beehrt worden. ü 
[Perſonalien.] Dem Pfarr⸗ 
adminiſtrator Johan Polachowski zu Kielbafin 
iſt die erledigte Pfarrſtelle an der katholiſchen 
Kirche zu Radosk im Kreiſe Strasburg, Weſtpr. 
verliehen worden. Verſetzt ſind die 
Steueraufſeher Klopp aus Culmſee nach Schloppe 
und Lenz aus Schloppe nach Culmſee, der be⸗ 
rittene Grenzaufſeher Aßmann aus Gurzno 
als berittener Steueraufſeher nach Mi. 
Friedland, der Grenzaufſeher Hoffmann aus 
Gollub als berittener Grenzaufſeher nach Gurzuo, 
der Grenzaufſeher Reimer in Elgiszewo in 
gleicher Eigenſchaſt nach Gollub, der Haupt⸗ 
amtsdiener Gohmert aus Danzig als Grenzauf⸗ 
ſeher nach Bartnicka. Zur Probedienſt⸗ 
leiſtung als Grenzaufſeher iſt einberufen worden 
der Stellenanwärter Reich aus Thorn nach 
Komini. N 

— [Die Lokalaufſicht!] über die 
Schulen zu Blotto, Borken, Friedriche bruch Ko: 


kotzko, Roſenau, Scharneſe und Wilhelms bruch 


im Kreiſe Culm iſt dem Pfarrer Gehrt in 
Kokotzko übertragen. Der bisherige Lokalſchul⸗ 


inſpektor Dr. Cunerth in Culm iſt von dieſem 


Amte entbunden worden. 


Steht der Cours der 3 prozentigen Pfandbriefe 
1. oder 2. Serie unter dem Nennwerth, jo kann 


— [Die Pfarrſtelle in der Kirchen⸗ 
gemeinde Gremboczyn] welche mit den 
Kirchengemeinden Leibitſch und Rogowo unter 
einem gemeinſamen Pfarramt Gremboczyn ver⸗ 
bunden iſt, iſt zu beſetzen. Gehalt das Mindeſt⸗ 


einkommen nebſt Wohnung. 


— [Convertirung weſtpreußiſcher 
Pfandbriefe.] Wie bereits gemeldet, iſt 
die von dem diesjährigen General⸗Landtage der 
weſtpreußiſchen Landſchaft beſchloſſene Kündigung 
und Convertirung der 3 ½ prozentigen weſt⸗ 
preußiſchen Pfandbriefe in 3prozentige landes⸗ 
herrlich genehmigt worden. Das nunmehr 
rechtsgiltig gewordene Regulativ enthält im 
weſentlichen folgende Beſtimmungen: 

Die weſtpreußiſche Landſchaft ſtellt die Aus⸗ 
gate ihrer 3½ prozentigen Pfandbriefe auf 
Grund des Negulativs vom 10. Mai 1886 ein 
und wird die ſämmtlichen emittirten 3 ½ pro⸗ 
zentigen Pfandbriefe zu Gunſten und für 
Rechnung der betreffenden Schuldner auf vor⸗ 
gängige halbjährige Kündigung aus dem Verkehr 
ziehen und in 3 prozentige weſtpreußiſche Pfand⸗ 
briefe 1. Serie bezw. 2. Serie umſchreiben. 


bei deren Aufnahme zur völligen oder theilweifen 


Ausgleichurg der Differenz zwiſchen dem Cours⸗ 


und Nennwerth ein mit 3½ Proz. jährlich zu 
verzinſender Zuſchuß bis zum Höchſtbetrage von 
5 Proz. der Pfandbriefsſchuld, bei den Pfand» 
briefen 1. Serie aus dem eigenthümlichen Fonds 
der Landſchaft, bei den Pfandbriefen 2. Serie 
aus dem für dieſelben angeſammelten Sicherheits 
fonds nach dem Ermeſſen der General⸗Land⸗ 
ſchafts⸗Direktion gewährt werden. Die 3 pro⸗ 
zentigen Pfandbriefe 1. und 2. Serie werden 
nebſt Zins coupons und Talons in Stücken zu 
5000, 2000, 1000, 500 und 200 Mk. deutſcher 
Reichs währung ausgefertigt. Der General⸗ 
Direktion bleibt es überlaſſen, nach Bedürfniß 
anderweitige Eintheilung der Stücke anzuordnen. 
Die General⸗Direktion beſtimmt, zu welcher Zeit 
und in welchen Summen die Auslooſung und 
Kündigung der 3 ½ prozentigen Pfandbriefe, die 
Einſtellung der Ausgabe dieſer Pfandbriefe und 
demnächſt die Ausſtellung der 3 prozentigen 
Pfandbriefe erfolgen ſoll. 

— [Keine außerordentliche 
Reviſion der Invaliditäts⸗ und 
Alters verſicherungskarten.] Die 
von uns in der Freitagsnummer wiedergegebere, 
von der „Deutſchen Tagesztg.“ verbreitete Nach⸗ 
richt, es ſolle in nächſter Zeit im ganzen deutſchen 
Reiche eine außerordentliche Reviſion der In⸗ 
validitäte⸗ und Altersverſicherungskarten ſtatt⸗ 
finden, wird von der „Nordd. Allg. Ztg.“ 
offiziös als unrichtig bezeichnet. Es gebe gar 
keine Inſtanz, die kefugt wäre, eine ſolche all⸗ 
gemeine Revifion anzuordnen. Die Revifion 
der Verſicherungskarten ſei Sache einer jeden 
einzelnen Verſicherungsanſtalt, und letztere habe 
allein über die Vornahme einer etwaigen außer⸗ 
ordentlichen Reviſion innerhalb ihres Geſchäfis⸗ 
bezirks zu beſtimmen. 

— [Die Ziehung der 3. Klaſſe der 
königl. preuß. Klaſſen⸗Lotterie 
findet in der Zeit vom 14.—17. September 
ſtatt. Die Erneuerung der Looſe hat bei Ver⸗ 
luſt des Anrechtes bis zum 10. September 
abends 6 Uhr zu geſchehen. 

— [Im Hinblick auf die jetzt begonnene 
Birnen⸗ und Aepfelernte] ſei auf 
eine grade an dieſen beiden Obſtarten zu findende 
Eigenthümlichteit aufmerkſam gemacht, die, be⸗ 
fonters bei Perſonen mit nicht takifeſtem 
Magen, ſchon manche Erkrankung herbeigeführt 
hat. An den Birnen und Aepfeln bemerkt 
man nämlich oft rauhe ſchwarze Flecke, die 
beim Genießen des Obſtes meiſt unbeachtet 
bleiben. Wiſſenſchaftliche Unterſuchungen haben 
aber mit Beſtimmtheit ergeben, daß die Flecke 
Pilzwucherungen ſind, welche ſehr nachtheilig 
auf die Verdauungsorgane wirken können. Es 
empfiehlt ſich daher, ſolches Obſt nur geſchält 
zu eſſen, was Leuten mit ſchwachem Magen 
ohnehin ſchon ſehr dringend zu rathen iſt, da 
die Schalen des Obſtes und namentlich der 
Aepfel äußerſt ſchwer verdaulich ſind. 

— [Auf eine Bekanntmachung 
des Köinigl. Eiſenbahndirektion 
Bromberg,] betreffend den Aue fuhrtarif 
für den Verkehr von Deutſchland und den 
Niederlanden nach Rußland, im Inſeratentheil 
unſerer heutigen Nummer machen wir die 
Intereſſenten hiermit beſonders aufmerkſam. 

— [Molkerei⸗Inſtruktor.] Der 
bisherige Molkerei⸗Reviſor Amend⸗Schwetz iſt 
vom Vorſtande der weſtpreußiſchen Landwirth⸗ 
ſchaftskammer zum Molkerei⸗Inſtruktor für die 
Provinz Weſtpreußen ernannt. Er wird vor⸗ 
läufig zu ſeiner Information die größeren 
Molkereien der Provinz beſuchen. Wünſche in 
Bezug auf Beſichtigung des Betriebes, Vorträge 
etc. nimmt die Landwirthſchaftskammer entgegen. 

— [Ferienſtrafkammer.] Als am 7. No⸗ 
vember 1894 zwiſchen den Staiionen Schönſee und 
Zielen ein Eiſenbahnzug die Bahnſtrecke paſſirte, be⸗ 
merkte etwa 60 Meter vor einem Ueberwege der 
Lokomotivführer Schmidt eine Heerde Rindvieh, die 
nach dem Bahndamm zu zog. Er befürchtete, daß der 
Zug mit dem Vieh auf dem Geleiſe zuſammentreffen 
würde, und gab deshalb mit der Dampfpfeife ein 
Achtungsſignal, verſuchte auch durch Bremſen den 
Zug zum Stehen zu bringen. Letzteres gelang ihm 


wegen Diebſtahls 


jedoch nicht mehr. Unmittelbar vor dem Ueberwege 
nahm er noch wahr, daß ein Stück Rindvieh mit den 
Hörnern die rechtzeitig und vorſchriftsmäßig nieder⸗ 
gelaſſene Schranke hochhob und dann das Bahngeleiſe 
betrat. Die Lokomotive erfaßte das Rind und 
ſchleuderte es zur Seite. Der Zug nahm keinen 
Schaden. Die Anklage machte nun dem Altfiger 
Michael Garbrecht aus Neu⸗Schönſee, dem die Auf⸗ 
ſicht über das Vieh von ſeinem Sohne, dem Beſitzer 
Georg Garbrecht, anvertraut war, den Vorwurf, daß 
er durch Fahrläſſigkeit den Zug in Gefahr gebracht 
habe. Der Angeklagte beſtritt ſeine Schuld und führte 
an, daß zu der Stunde, wo er das Vieh auf die 
Weide getrieben habe, gewöhnlich ein Zug die Strecke 
nicht zu paſſiren pflege. Es habe auch nicht in 
ſeiner Macht gelegen, die Viebheerde aufzuhalten. Der 
Gerichtshof vermochte ſich auch nicht von der Schuld 
des Angeklagten zu überzeugen, erkannte vielmehr, 
dem Antrage der Staatsanwaltſchaft gemäß, auf 
Freiſprechung. — Der Arbeiter Jofef Nowak aus 
Neu⸗Schönſee war angeklagt, im November 1895 in 
Gemeinſchaft mit mehreren anderen, bereits abge⸗ 
urtheilten Perſonen eine Quantität Honig im Werthe 
von 40 Mk. dem Beſitzer Carl Thiel aus Jablonowo 
geſtohlen zu haben. Da Nowak ſich im wiederholten 
Rückfalle befand, wurde über ihn eine einjährige Ge⸗ 
fängnißſtrafe verhängt. — Dem Arbeiter Joſef 
Smolinski aus Wladislawowo in Rußland wurde 
zum Vorwurf gemacht, daß er ſich einen ihm nicht 
zukommenden Namen beigelegt und auf einen fremden 
Namen Quittungskarten vom Bezirksamte Karbowo 
bezw. vom Gutsvorſtande in Nawra verſchwindelt 
habe, um dieſe für ſich zu benutzen. Er wurde wegen 
Urkundenfäſchung in 2 Fällen und Beilegung eines 
falſchen Namens zu 3 Wochen Gefängniß und 
3 Tagen Haft verurtheilt. Die erſtere Strafe wurde 
als durch die erlittene Unterſuchungshaft verbüßz 
erachtet. — Wegen Vergehens gegen das Nahrungs- 
mittelgeſetz hatten ſich demnächſt der Händler Sieg⸗ 
fried Simon aus Schutſchin, Kreis Neidenburg, und 
der Eigenthümer Hermann Lau aus Abbau Schönſee 
Dem Letzteren erkrankte im 


zu verantworten. 


Februar d. J. eine Kuh, die er auf Anrathen des 


Thierarztes ſchlachten ließ. Beim Oeffnen des 
Kadawers verbreitete ſich ein übler Geruch und man 
fand die Eingeweide vollſtändig verbrannt vor. Lau 
vergrub die Eingeweide, verkaufte dagegen das Fleiſch 
mit der Haut für den Preis von 30 Mk. an Simon. 
Beide ſollten ſich hierdurch gegen das Nahrungsmittel⸗ 
geſetz vergangen haben. Lau gab zu, das Fleiſch an 
Simon verkauft zu haben, erklärte aber, daß ihm 
nicht bekannt geweſen ſei, wozu Simon das Fleiſch 
gebrauchen wolle. Daß die Kuh krank geweſen ſei, 
habe Simou allerdings beim Kauf des Fleiſches ge⸗ 
wußt. Simon hingegen behauptete, daß ſihm wohl 
bekannt geweſen ſei, daß die Eingeweide der Kuh 
krank waren, daß aber auch das Fleiſch von der 
Krankheit ergriffen war, ſei ihm nicht bekannt ge⸗ 
weſen. Er habe dasſelbe für geſund gehalten und es 
zu verkanfen geſucht. Dies ſei ihm aber nicht ge⸗ 
glückt, worauf er das Fleiſch vergraben habe. Der 
Gerichtshof hielt durch die Beweisaufnahme die 
Schuld des Lau nicht für erbracht, wohl aber die des 
Simon. Letzterer wurde mit 2 Wochen Gefängniß 
beſtraft, Lau dagegen freigeſprochen. — Auf Grund 
ihres Geſtändniſſes wurden darauf noch der ſchon 
häufig beſtrafte Arbeiter Heinrich Piehl aus Mocker 
im wiederholten Rückfalle zu 
6 Monaten und deſſen Ehefrau Hulda Piehl geb. 
Bommert aus Mocker wegen Begünſtigung zu 3 Tagen 
Gefängniß verurtheilt. Sie hatten dem Eiſenhändler 


Zährer hierſelbſt ein Stück Eiſenträger im Werthe 


von 9 Mk. von deſſen Lagerplatz am Schankhauſe II. 
70 Weichſel entwendet. — Eine Sache wurde 
vertagt. 


— [Was eigentlich „grober Un⸗ 
fug“ ſei,] über dieſe Frage hat man ſich 
bekanntlich ſchon oft in Gerichtsſälen herum⸗ 
geſtritten, und man iſt dort mitunter zu An⸗ 
ſichten gelangt, über die gelehrte und unge⸗ 
lehrte Leute ſich ſchier verwundert haben. Wer 
in Thorn noch im Zweifel über die Sache iſt, 
konnte geſtern Abend, wie auch an vielen 
Abenden vorher, einen ſehr klaren Bezriff da⸗ 
von bekommen, wenn er zufällig in der Gegend 
ſich aufhielt, wo die Schloßſtraße auf die 
Breiteſtraße mündet, beiſpielsweiſe wenn er 
Gaſt des Schützenhauſes war und dort 
entweder lediglich bei ſeinem guten Glas Bier 
im oberen Vorgärtchen ſitzend die Ruhe nach 
des Tages Laſt und Mühe genießen wollte, 
oder gar unten im großen Garten der Theater⸗ 
vorſtellung beimohnte und hier in dem Ver⸗ 
gnügen, das jederzeit die Darſtellungen auf den 
weittebeutenden Brettern bereiten, feine Er⸗ 
holung ſuchte. Genuß der Ruhe und Ver⸗ 
gnügen wurden plötzlich geſtört durch ſchauder⸗ 
haſte, mit vollen Backen geblaſene Trom⸗ 
petenſtöße, die aus geöffneten Fenſtern 
eines dem Schützenhaus gegenüber liegenden 
Hauſes der Schloßſtraße kamen und mit ihrem 
entſetzlichen, ſchreienden Ton weit über die ganze 
Gegend dahinhallten. Und die Störung war 
nicht etwa eine vorübergehende, ſondern eine 
ſehr anhaltende, hartnäckige, die Töne wurden 
nicht bloß zwei“, dreimal durch die Luft ges 
ſchmettert, ſondern ohne Aufhören, und mit offen⸗ 
barem Bemühen immer ſchreiender, immer ent⸗ 
ſetzlicher. Und, wie geſagt, dies geſchah nicht 
bloß geſtern Abend, ſondern ſchon viele Abende 
vorher, in der Zeit etwa von 8 ½ bis 9½ Uhr, 
in einer Zeit alſo, wo man gerade ſo recht 
gemüthlich im Schützenhauſe ſitzt und wo die 
Theatervorſtellung im vollſten Gange iſt. Schon 
die häufige Wiederholung der ſchauderhaften 
Muſik ließ darauf ſchließen, daß man es mit 
boshaftem Uebermuth zu thun hatte, der beab⸗ 
ſichtigte, zu ſtören. Der Uekermuth ſtellte ſich 
aber als lümmelhafte Frechheit dar, als die 
Urheber der Schauertöne darauf aufmerkſam 
gemacht waren, welch empfindliche Störung 
ſie dadurch verurſachten und nun erſt recht ihre 
nervenerſchütternden und ohrzerreißenden Klänge 
erſchallen ließen. Geſtern Abend wurde die Sache 
Herrn Grunau, dem Wirth im Schützenhaus, zu 
bunt und er ſchickte, da ſeine eigenen Mahnungen 
nichts gefruchtet hatten, zur Polizei. Es kam 
daraufhin auch bald ein Schutzmann; derſelbe 


* 
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— 


ging in das Haus hinein und verbot aufs 
ſtrengſte das Blaſen. Aber kaum hatte der 
Geſetzesdiener den Rücken gewendet, kaum war 
er aus der Schloßſtraße verſchwunden, ſo ging 
der Spektakel von neuem los. Die Gäſte im 
Schützenhaus und die Menſchen, die ſich in der 
Schloßſtraße angeſammelt hatten, ſchüttelten den 
Kopf über dieſe wahrhaft unglaubliche Unver⸗ 
ſchämtheit. Hätte hier jemand nach der Aus⸗ 
legung des Strafgeſetzbuch⸗Ausdruckes „grober 
Unfug“ geſagt, die Antwort wäre ſicher, von 


einem Laien ſowohl wie einem Juriſten, ge⸗ 


weſen: Nun, was wir hier erleben, das iſt 
grober Unfug. Und wer waren diejenigen, die 
den groben Unfug verübten? In dem Hauſe, 
in dem Raume, woher die flandalöjen Töne 
kamen, wohnen Gymnaſiaſten. Die freche Be⸗ 
läſtigung der Nachbarſchaft, die unverſchämte 
Störung des Erholung ſuchenden Publikums 
in ſeiner Ruhe und ſeinem Vergnügen ging 
alſo von jungen Leuten aus, die den Vorzug 
haben, eine der keſten und höchſten Schulen für 
Bildung und Geſittung zu beſuchen, und die 
darauf rechnen, dereinſt als Männer zu den 
gebildetſten der Nation, zu den Leuchten des 
Volkes an Wiſſen und Sitte gezählt zu werden. 
Sie nehmen es eben deshalb vielleicht jetzt ſchon 
übel, wenn man ſie nicht als „gebildet“ anſieht. 
Wir denken, es wird ihnen nunmehr von anderer 
Stelle noch ganz energiſch bemerklich gemacht 
werden, welches Benehmen ſich für einen ge⸗ 
bildeten jungen Menſchen geziemt. Vieleicht iſt 
auch die Polizeiverwaltung jo gütig, beobachten 
zu laſſen, ob die Unverſchämtheit auch ferner 
noch ſortgeſetzt wird. Dem Unfug ein Ziel zu 
ſetzen, war der Zweck dieſer Zeilen. 

[Für die hieſige Stadt⸗ 
baurathſtelle] ſind Herr Regierungs⸗ 
baurath Schulze, bei der hieſigen Waſſerbau⸗ 
Inſpektion, und Herr Landesbau⸗Inſpektor 
Braun in Gneſen zur engern Wahl geſtellt. 

— [Die Urliſte pro 1897 der⸗ 
jenigen PBerfonen] die zu dem Amte 
eines Schöffen oder Geſchworenen berufen 
werden können, liegt in der Zeit vom 17. bis 
24, d. Mts. im Bureau I zur Einſicht für 
Jedermann während der Dienſtſtunden aus. 


— [Benoits Affentheater und 
Circus.) Die geſtrige Eröffnungsvorſtellung 
halte ſich eines recht zahlreichen Beſuches zu 
erfreuen. Die Leiſtungen der vierfüßigen 
Künſtler auf den verſchiedenartigſten Gebieten 
iſt eine ganz vorzügliche und übertrifft alle 
Erwartungen. Die Dreſſur der Thiere, die 
übrigens ſehr gut gepflegt find, iſt eine ganz 
ausgezeichnete. Das reichhaltige Programm 
bietet zudem viel Abwechſeclung. Wir können 
dahrr den Beſuch nur empfehlen. 


— [Polizeiliches.] Verhaftet wurden 
3 Perſonen. 


— [Gefunden] eine Kiepe mit weißem 
Käſe am Altſt. Markt; ein braunledernes 
Fächerportemonnaie mit größerem Inhalt auf 
der Chauſſee nach Okroczyn; ein Sitzbrett mit 
Rücklehne von Eiſenkonſtruktion in der Mellien⸗ 
ſtraße, abzuholen vom Briefträger C. Heß, 
Mellienſtraße 112; eine 10Pf.⸗Werthmarke 
mit Buchſtaben H. W. am Altſt. Markt; zu⸗ 
gelaufen ein ſchwarz⸗ und weiß gefleckter Jagd⸗ 
hund bei Borcziskowski, Bankſtr. 2. 


w Podgorz, 15. Auguſt. In der geſtrigen Ge: 
meindeverordnetenſitzung wurde beſchloſſen, die Straßen⸗ 
beleuchtung, die bisher von einem Unternehmer beſorgt 
wurde, auf eigene Rechnung zu übernehmen und das 
Anzünden und Auslöſchen dem Nachtwächter gegen 
eine monatliche Entſchädigung von 8 M. zu über⸗ 
tragen. Die Einſchulung der Kinder von Piaske wird 
in eine definitive umgewandelt. Die Gemeinde 
Piaske zahlt 1070 M. zu den Schulunterhaltungs⸗ 
koſten. Die Gemeinde Glinke iſt wit 78 M. Schul⸗ 
geld veranlagt; da dieſelbe die Zahlung verweigert, 
o iſt der Klageweg beſchritten worden, der in erſter 

nftanz zu Gunſten Podgorz's entſchieden iſt. Die 
Eutſendung eines Vertreters zum Städtetag wird mit 
Rückſicht auf die Koſten abgelehnt. Nach dem Kaſſen⸗ 
abſchluß pro Juli betragen die Einnahmen 12 992,51 
Mark, die Ausgaben 9508,33 Mark. Die Garniſon⸗ 
verwaltung beabſichtigt, eine Parzelle von 20 Quadrat⸗ 
meter an der Schulz'ſchen Hökerei zu erwerben, wofür 
5 Mark zu zahlen find. Die Koſten für die Reinigung 
eines Grabens in Höhe von 100,50 M. werden be⸗ 
willigt. Dem Arbeiter Wozniak wird eine außer⸗ 
ordentliche Armenunterſtützung von 5 M. gewährt. 
Drei Gegenſtände werden in geheimer Sitzung erledigt. 

w Podgorz, 15. Auguſt. Unter dem Verdacht, 
ihr neugeborenes Kind getödtet zu haben, wurde die 
Tochter eines Eiſenbahnbeamten, die ſich bei ihrer 
Schweſter in Piaske aufhielt, verhaftet und nach Thorn 
transportirt. — Die freiwillige Feuerwehr hat de⸗ 
ſchloſſen, das Sommerfeſt ausfallen zu laſſen und 
dafür ein Wintervergnügen zu veranſtalten. 


Bekanntmachung. 


Die für das Jahr 1897 aufgeſtellte Urliſte 
der in der Stadt Thorn wohnenden Perſonen, 
welche zu dem Amte eines Schöffen oder 
Geſchworenen berufen werden können, wird 
eine Woche hindurch und zwar 
vom 17. bis einſchl. 24. Auguſt d. J. 
in unſerem Bureau I während der Dienſt⸗ 
ſtunden zu Jedermanns Einſicht öffentlich 
ausliegen, was hierdurch mit dem Bemerken 
bekannt gemacht wird, daß gegen die Richtig⸗ 
keit oder Vollſtändigkeit der Urliſte innerhalb 
der oben beſtimmten Friſt bei uns ſchriftlich 
—.— zu Protokoll Einſpruch erhoben werden 
ann. 


Thorn, den 14. Auguſt 1896. 


Der Magiſtrat. 


Wohnung zu vermiethen Brückenſtr. 22. 


Podgorz, 15. Auguſt. Das Haus des Herrn 
Töpfermeiſter Gryczynski, Podgorz Nro. 11, iſt durch 
Kauf in die Hände des Fleiſchermeiſters Herrn 
Pe a Der Kaufpreis beträgt 44 009 

ark. 


W Mocker, 15. Auguſt. Am nächſten Mittwoch 
findet im Amtshauſe eine Sitzung der Gemeinde⸗Ver⸗ 
tretung ſtatt. Auf der Tagesordnung ſtehen: Beſchluß⸗ 
faſſung über die Feier bei Ankunft des Prinzen Albrecht, 
Erweiterungs⸗ bezw. Neubau eines ſiebeuklaſſigen 
Schulhauſes und Anſtellung von 5 weiteren Lehr⸗ 
kräften, Bericht über den Bau des Gerätbeſchuppens 
am Kirchhofe, Penſionirung der Lehrerin Strohſchein, 
Wahl eines Mitgliedes des Schulporſtandes, Wahl 
zweier Mitglieder in die Baukommiſſion, Anſchluß des 
Amtes Mocker an die telephoniſche Verbindung und 
Mittheilung über Verwaltungsangelegenheiten. 


Zeitgemäße Betrachtungen. 
Des Sommers Reſt. 
Nachdruck verboten! 

Schon haben wir des Sommers Höh' — erreicht 
und überſchritten, — im Wieſengrund ſind Gras und 
Klee — zum letzten Mal geſchnitten; — Noch wogt 
der gold'ne Aehrenkranz — im Felde hin und wieder 
— und dann im Sommerſonnenglanz — fintt Halm 
auf Halm hernieder. — Der Landmann ſchafft mit 
regem Fleiß — vom frühen Morgengrauen — und 
Segen iſt der Mühe Preis, — ſo denkt er im Ver⸗ 
trauen; — noch einige Tage Sonnenſchein — und 
keinen Tropfen Regen, — dann hat er ihn gewiß 
herein, — den ſchweren Ernteſegen. — Die erſten 
Stoppelfelder ſind — für uns ein ſichtbar Zeichen, — 
daß leider Gottes nun geſchwind — des Sommers 
Tage weichen. — Die Wieſenblumen fie verblühn, — 
die Roſen müſſen ſterben — und balde wird des 
Waldes Grün — ſich hell und heller färben. — Froh 
aber tanzt die junge Welt — den ſommerlichen Reigen 
— ſie läßt im erſten Stoppelfeld — den erſten 
Drachen ſteigen. — Es hat der arme Erdenſohn — 
gar Vieles durchzumachen, — drum ſtärkt er ſich bei 
Zeiten ſchon — im Kampfe mit dem Drachen. — Es 
geht bergab! Was uns zur Zeit — erblüht, wie 
bald geht Alles — mit poſitiver Sicherheit — die 
Wege des Verfalles, — drum nehme von des Sommers 
Reſt — ein Jeglicher ſein Theil ſich — und wer da 
noch ein Sommerfeſt — entriren will, beeil’ ih. — 
So iſt's auch wiederum genug — des Reiſen's, zum 
Ermüden, — ſchon ging der letzte Sonderzug — des 
Sommers nach dem Süden, — die ſommerliche Ruh 
und Raſt — wird ſich zu Ende neigen, — dann wird 
der letzte Badegaſt — ſich wieder thätig zeigen. — — 
Die letzte Hälfte des Auguſt — iſt wieder angebrochen, 
— nun wird auch die Manöverluſt — entfacht in 
wen'gen Wochen, — und wenn die Truppen Schaar 
um Schaar — zum Waffenſpiel ſich einen, — dann 
wird des Ruſſenreiches Zar — als hoher Gaſt ers 
ſcheinen! — Was lang verheißen, wird erfüllt, — 
vielleicht zum Völkerwohle, — und bald erglänzt ein 
herrlich Bild — in Schleſiens Metropole. — Wo 
Fürſten ſich im Frieden nahn — und als der Wohl⸗ 
fahrt Leiter — ſich grüßen auf geweihtem Plan — 
da blüht das Heil! — 

Ernſt Heiter. 


Kleine Chronik. 


Von einer weiten Luftballon reiſe ohne 
Reiſende, aber dennoch mit belegten Butterbroten 
und Champagner, die in Paris begann und in 
Deutſchland endete, wird wie folgt berichtet: Ueber 
dem nahe bei Siegburg (Regierungsbezirk Cöln) ge⸗ 
legenen Orte Much ſchwebte am Abend des 5. Auguſt 
ein mit der franzöſiſchen Tricolore geſchmückter roſa⸗ 
ſeidener Ballon hin, der von Landleuten gegen 7 Uhr 
abends bei Niedermiebach gelandet wurde. Der unter 
dem Ballon befindliche Korb barg keine Inſaſſen, wohl 
aber an fünfzig belegte Butterbrote ſowie einen Korb 
mit zehn Flaſchen Champagner. Erſt glaubten die 
Leute, die Führer des Ballons ſeien auf der Fahrt 
abgeſtürzt; bei näherem Zuſehen entdeckte aber ein 
Steuerbeamter, daß es ein ohne Inſaſſen zu wiſſen⸗ 
ſchaftlichen Zwecken aufgelaſſener Ballon aus Paris 
ſei. Der Beſitzer des Ballons war, wie an dem 
Korbe in auffälliger Weiſe angebrachte Briefe in 
franzöſiſcher und deutſcher Sprache bekundeten, ein 
Profeſſor Hermit aus Paris. Die im Innern und 
außerhalb des Korbes angebrachten wiſſenſchaftlichen 
Inſtrumente waren noch nach dem Niedergange des 
380 Kubikmeter Gas enthaltenden Ballons thätig. 
Auf dem Boden des Korbes befanden ſich die nöthigen 
Meßinſtrumente. In einem an den Auffinder des 
Ballons gerichteten Briefe des Profeſſors Hermit 
waren Anweiſungen enthalten über die Behandlung 
des Ballons bei der Auffindung und über die Ent⸗ 
leerung. Gleichzeitig bat der Gelehrte in dem Briefe, 
ihn gegen eine Belohnung von 100 Francs ſofort von 
der Landung telegraphiſch zu benachrichtigen. Auf 
eine telegrapiſche Benachrichtigung des Profeſſors er⸗ 
hielt der Verwahrer des Ballons, Gaſtwirth Kalten⸗ 
bach in Niedermiebach am andern Morgen ein Tele⸗ 
gramm, daß der Profeſſor am nächſten Tage eintreffe, 
um den Ballon in Empfang zu nehmen. Vorſichts⸗ 
halber benachrichtigte man das Bezirkskommando 
Siegburg, welches indeß keine Veranlaſſung fand, die 
Auslieferung des Ballons an Profeſſor Hermit, der 
abends in Much eintraf, zu beanſtanden. Der Ge⸗ 
lehrte iſt an der Pariſer Sternwarte thätig. Die 
Brötchen und der Champagner waren als Belohnung 
für die Auffinder des Ballons beſtimmt geweſen. 

Die Nachricht von der Landung Nanſens 
in Vardoe beſtätigt ſich. Nach den weiter eingelaufenen 
Meldungen ſind Nanſen und ſein Begleiter Lieutenant 
Johannſen ſeit Frühjahr 1895 auf dem Eiſe gegangen. 
Sie verließen am 14. März 1895 Nanfens Schiff 
„Fram“ auf dem 84. Grad nördl. Br., um das Meer 
weiter nördwärts zu unterſuchen, als der „Fram“ 
vorgedrungen war. Die Expedition hat ihren Plan 
ausgeführt, hat ſich nordwärts von den neufibiriſchen 
Inſeln durch das Polarmeer gedrängt und das Ge⸗ 


Die Wesiprenssische: Lo@nac-Brennarei 


Paul Schiller, Elbing 


empfiehlt ihre aus beiten Traubenweinen auf franzöſiſchen Apparaten 
gebrannten Cognac's. Nur Groſſiſten⸗Verkehr, Muſter nebit Preis: 


Eee e eee 
Mohr 


liſte gratis und franco. 


FFP 
Zahnarzt Loewenson 


Breiteſtr. 4. 


Feinster Blüthen-Schlender-Honig 


a Pfd. 75 Pfg. zu haben bei Lanzendör ler, 
Gr. Mocker, nahe Sprit⸗Fab. Wilhelmſtr. 16. 


biet bis 86. Grad 14 Min. unterſucht; nördlich vom 
82. Grad wurde kein Land mehr geſehen Nanſen 
und Johannſen wandten ſich alsdann ſüdwärts nach 
Franz⸗Joſefsland, wo ſie überwinterten. Bärenfleiſch 
und Walfiſchſpeck waren hier ihre Nahrung. Hier 
traf ſie der engliſche Dampfer „Windward“, welcher 
ausgegangen war, um die Jackſon⸗ Expedition zu 
ſuchen und zu verproviantiren. Auf dem „Wind⸗ 
ward“ langten fie Donnerſtag Nachmittag 4½ Uhr bei 
beſtem Wohlſein in Vardoe an. Nanſen hat ſein Ziel, 
den Nordpol, nicht erreicht, iſt aber 4 Grad nördlicher 
als irgend Jemand vor ihm gekommen. 

Das Jahr 1896 verſpricht ein gutes 
zWeinjahr“ zu werden. Wie man aus dem 
Rheingau ſchreibt, ſieht es in den Weinbergen gerade⸗ 
zu herrlich aus. In allen Lagen ſtehen die Wein⸗ 
ſtöcke ſo ſchön, wie man Aehnliches ſeit Jahren nicht 
mehr erlebt hat. Ueberreich ſind die Stöcke „be⸗ 
hangen“, und dabei haben die Trauben bereits ihre 
vollkommene Größe erreicht. An Spalieren findet 
man ſchan weich werdende Trauben; kurz, der 1896er 
Jahrgang verſpricht nicht nur eine ſehr reiche Ernte, 
wieder einmal einen „vollen Herbſt“, ſondern er kann 
auch eine Qualität allerbeſten Ranges bringen. 
Glücklicher Rheingau! das bringt Geld in's Land! 
— Die Preiſe der Weinberge ſind bei dieſen Aus⸗ 
ſichten anhaltend im Steigen begriffen. Freiherr 
v. Stumm⸗Halberg kaufte z. B. in dieſen Tagen 
etliche Morgen im Rüdesheimer Berg und zahlte da⸗ 
für bis zu 26 000 Mk. für den Morgen (¼ Hct.). 
Glücklicher „König Stumm“, der ſo etwas kann! 

Ein intereſſanter Fund in der 
We ſer iſt dieſer Tage bei Hammelwarden bei den 
Arbeiten eines bremiſchen Baggers gemacht worden. 
Durch den Bagger wurde ein altes Kriegs⸗ 
ſchiff freigelegt, welches vielleicht aus dem Stedinger 
Kriege herrühren mag. In dem Schiffe wurde unter 
mancherlei Kriegsmaterial auch eine Kanone mit dazu⸗ 
gehörigen Steinkugeln, eine kleine Handkanone, Enter⸗ 
haken, Eutermeſſer und anderes gefunden. Die Kanone, 
welche etwa einen Meter lang iſt, war auf einem 
Holzklotz als Lafette mit einem Bügel befeſtigt. Die 
Steinkugelu haben einen Durchmeſſer von 10 bis 12 
Centimetern. Die Gegenſtände werden dem Bremer 
Mufeum einverleibt werden. Das Schiff ſelbſt hat 
noch nicht gehoben werden können. 

Der Prinz von Wales (Kronprinz 
von England) iſt am Donnerstag in Homburg 
eingetroffen. Der Kuraufenthalt des Prinzen 
iſt auf drei Wochen bemeſſen. 

In Leipzig hat ſich der Fähnrich 
Pocher vom Infanterieregiment Nr. 106 
erſchoſſen. Er ſoll aus Unluſt zur mili⸗ 
täriſchen Laufbahn zum Revolver gegriffen 
haben. 

In Münfter iſt in der Nacht vom 
Sonntag zum Montag der 29 jährige Trom⸗ 
peter Sergeant Friedrich Roth er- 
ſtochen worden. Man fand die Leiche mit 
ſechs Stichwunden in Schläfe und Geſicht in 
einem Graben liegend. Dem Morde ſoll ein 
Wortwechſel in einer Gartenwirthſchaft voran⸗ 
gegangen ſein. Ein Sergeant von den 16. 
Dragonern iſt unter dem Verdacht der Thäter⸗ 
ſchaft vorläufig feſtgenommen. 


Gemeinnütziges. 

Parfümerien und Toilette⸗ Seifen 
aufder Zweiten Bayeriſchen Landes⸗ 
Ausſtellung in Nürnberg 1896. Der 
gewaltige Aufſchwung, den die deutſche Induſtrie und 
Gewerbe ſeit 1870, und insbeſondere im letzten 
Dezennium, genommen haben, die zwelte Eroberung 
Deutſchlands, wie ſie ein engliſcher Staatsmann be⸗ 
nannte, zeigte ſich in faſt allen een, io 
auch in der Herſtellung feiner Parfümerien und 
Toiletteſeifen. Gewiß können ſich viele unſerer ge⸗ 
ehrten Leſer der Zeit erinnern, da neben Kölner 
Waſſer, Macaſſaröl und Rindspommade keinerlei der⸗ 
artige Sachen im Haushalte zu finden waren. Und 
letztere waren, ſowie auch die gewöhnliche Haushalt⸗ 
ſeife, oft in der primitivſten Weiſe ſelbſt hergeſtellt. 
Wollte man aber mehr, ſo kaufte man für viel Geld 
die theueren Artikel von Paris und London. Wie 
ganz anders liegen die Verhältniſſe heute! Dies 
zeigen die Ausſtellungen dieſes Jahres, insdeſondere 
die Nürnberger Ausſtellung, und ſei hier Erwähnung 
gethan des in Rococo gehaltenen 5 theiligen Aus⸗ 
ſtellungs⸗Kiosk's der Kgl. Bayer. Hof⸗Parfümerie⸗ und 
Toiletteſeifen⸗Fabril von C. D. Wunderlich zu Nürn⸗ 
berg. Keine beſſere Art der Schauſtellung konnte ge⸗ 
wählt werden für die duftig blumigen Gegenſtände als 
dieſer reizende Kiosk. In demſelben find alle Arten 
der Erzeugniſſe dieſer ſeit 1845 beſtehenden Fabrik, 
als: Taſchentuch⸗Odeurs, Toilette⸗ und mediziniſche 
Seifen. Artikel für Zahn⸗ und Mundpflege, Thymol⸗ 
Mundwaſſer, Cremes, Cosmetiques, Haar- und Teiat⸗ 
puder und Haafärbemittel enthalten, insbeſondere die 
renommirten Spezialitäten dieſer Firma, als: Glyzerin⸗ 
Schwefelmilchſeife, verbeſſerte Theer⸗ und Theerſchwefel⸗ 
ſeife, Zahnpaſta Odontine, Nußöl, Nußſchalen⸗Extrakt 
und Haarfärbemittel. (Diele Artikel find auch hier 
bei den Herren Anders u. Co. zu haben.) Desgl. 
führt C. D. Wunderlich die einzelnen Stadien der 
mechaniſchen Ueberführung der reinen Grundſeife in 
inſtruktiver Weiſe vor. Herr Dr. Robert Kaiſer zu 
Nürnberg ſchreibt in einem von ihm verfaßten Aufſatz 
im Fränkiſchen Kurier Nr. 381 wie folgt: „Mit der 

irma C. D. Wunderlich in Nürnberg beginnt die 

eihe jener Ausſteller die neben Toiletteſeifen 
Parfümerien zur Anſchauung bringen. Einen 
intereſſanten Einblick in die Fabrikation der von der 
genannten Firma dargeſtellten und ausgeſtellten feinen 
Toiletteſeifen gewährt die im unteren Theile des 


zum Aufſtreichen auf Brod, 


Arrangements befindliche Zuſammenſtellung von Roh⸗ 
ſtoffen und Zwiſchenfabrikaten, von deren Beſchaffen⸗ 
heit und Zweckmäßigkeit im Weſentlichen die Güte des 
Fabrikates abhängt. Es iſt bekannt, was die 
Qualität dieſer ihrer Produkte betrifft, den hervor⸗ 
ragendſten Firmen ebenbürtig iſt. Außer Toilettſeifen 
iſt eine reiche Auswahl von Parfümerien und kos⸗ 
metiſchen Fabrikaten in ſehr geſchmackvoller Ausſtat⸗ 
tung ausgeſtellt.“ 


— — 
Telegraphiſche Wörjen » Depeſche 
Berlin, 15. Auguſt 
Fonds: feſt. 


114. Aug. 
Walsh Banknoten 


216,50] 216.55 

216,15| 216,15 

100,00] 99,80 
0 


Preuß. 3½% Conſolss . 104,70] 104,70 
reuß. dh Conſols. . 105,70] 105,70 
Deutſche Reichsanl. 3%, . 99,70] 99,60 
Deutſche Reichsanl. 3½% 104,800 104,70 
Polniſche Pfandbriefe 4¼% . . 68,10 67,95 
do. Liquid. Pfandbriefe 66,80] fehlt 
Weſtpr. Pfanbbr. MY neul. II. 190,300 100,30 
Diskonto-Comm.⸗Aut 209,75 207,80 
Deiterr. Banknoten 170,89] 170,50 
eigen: Sep. 141,50 141,25 
Okt. 40,25] 140,00 
Loco in New-ork 65% 65% 
Noggen: es 13,00] 113,00 
Sept. 112,00| 112,75 
Okt. 113,00 114,75 
Dez. fehlt] fehlt 
Hafer: Aug. 119,75] 120,00 
Sept. 116,50 176,50 
Nüböl: Aug. 47,00 46,90 
Okt. 46,80] 46,90 
Spiritus: loco mit 50 P. Steuer fehlt] fehlt 
do. mit 70 M. do. 34,20 34,10 
Aug. 70er 37,90| 37,90 
Sept. 70er 37,90] 37,90 
Thorner Stadtauleihe 3½ pet. —.— 101,60 
Wechſel⸗Diskont 89% Lombard⸗Zinsfuß für deutſche 
taats⸗Anl. 3½%, für andere 4%. 
Petroleum am 14. Auguſt, 
pro 100 Pfun 
Stettin loco Mark 10,65 
Berlin „ 4 10,40 
Spiritus Depeſche. 
Rönigsberg, 15. Auguſt. 
v. Portatius u. Grothe. 
Loco cont. 50er 54,00 Bf., —.— Gd. —.— dez. 
nicht conting. 70er 34,00 „ 33.50 „ —— „ 
Aug. —— 5 a ne 
34,00 „ 320%. —— , 


Getreidebericht 


der Handelskammer für Kreis Thorn. 
Thorn, den 15. Auguſt. 

Wetter: trübe. 

Weizen: feſter, 130 Pfd. bunt 130 M., 132 Pfd. 
hell 132 M, 136 Pfd. hell 134 M. 

Roggen: unverändert, 125/6 Pfd. 96/97 M., 129 
bis 130 Pfd. 99/100 M. 

Gerfte: ſehr gefragt, feine helle Brauwaare 120/50 
Ba 7 über Notiz, gute Mittelwaare 115 
i 


Ha f - Gi i. zum Lokalkonſum 115/ M., neuer 
Alles pro 1000 Kilo ab Babn verzollt. 


Meueſte Nachrichten. 

Berlin, 14. Auguſt. Der erſte Haupt⸗ 
gewinn im Werthe von 25 000 M. der Berliner 
Gewerbe⸗Ausſtellungslotterie fiel heute auf die 
Nr. 277815. 

Köln a. Rh., 14. Auguſt. Zu den Kriſen⸗ 
gerüchten wird der „Köln. Volksztg.“ geſchrieben, 
daß der Kriegs miniſter vor dem Antritt feines 
Uclaubs befreundeten Perſonen gegenüber vers 
ſicherte, er habe wenig Hoffnung für das Zu⸗ 
ſtandebringen der Militärſtrafprozeßreform. Der 
Kaiſer verſchließe ſich keineswegs der Noth⸗ 
wendigkeit einer Reform, indeß habe er gegen 
die Einführung der Oeffentlichkeit des Ver⸗ 
fahrens ſelbſt in dem beſchränkten Umfange des 
Entwurfes die größten Bedenken. Andererſeits 
möchte aber auch der Kaiſer, wie ernſte politiſche 
Kreife verſichern, nichts unverſucht laſſen, um 
dem Fürſten Hohenlohe das Verbleiben auf 
dem Reichskanzlerpoſten zu ermöglichen, nament⸗ 
lich angeſichts der Verſchärfung der Lage im 
Orient. Wahrſcheinlich werde ein neuer Ent⸗ 
wurf ausgearbeitet werden. 

Oſtende, 14. Auguſt. Heute Nachmittag 
e die Stadtkirche Peter Paul vollſtändig 
nieder. 


Telephoniſcher Apr ten 
der „Thorner Oſtdeutſchen Zeitung“. 
Berlin, den 15. Auguſt. 

Berlin. Sicherem Vernehmen nach hat der 
Kriegsminiſter Bronſart v. Schellentorf feine 
Entlaſſung erhalten. Als fein Nachfolger iſt 
General v. Goßler beſtimmt. Fürſt Hohenlohe 
iſt auf ſeine Güter in Rußland abgereiſt. 
8 v. Bötticher hat Berlin wieder ver⸗ 
aſſen. 5 


Verantwortl. Redakteur: G. Gothe in Thorn. 


as Margarine 


Marke FF 


aus der Fabrik von A. L. Mohr in Altona - Bahrenfeld (Jahrespro⸗ 
duktion 32 Millionen Pfund) beſitzt nach einem Gutachten des Gerichte⸗ 
Chemikers Herrn Dr. Biſchoff in Berlin denſelben Nährwerlh and 
Geſchmack wie gute Naturbutter, und iſt kei jetzigen fleigenden Butterpreiſen 
als vollſtändiger und billiger Erſatz für feine Butter zu empfehlen, 


owohl 
als zu allen Küchenzwecken. 


Leberall käuflich ! 
NB, Man verlange ausdrücklich: Mohr'ſche Margarine. 


Aus concentrirter Malzwürze durch Hoch- 
vergährung mittelst er pt Wein- 
hefen besonderer Arten nach Dr. F. SAUER's 
Verfahren hergestellte’ 
Deutsche Weine aus 
deutschem Malz und zwar: 
Malton-Sherry 


Malton - Tokayer 
vereinigen in sich die nährenden Eigenschaften 
der extractreiebsten Biere und die anregende 
und kräftigende Wirkung der Traubenweine. 

Per Flasche 9 gs 


ragt Euren Arai 
über Mallon Dein 


Siphon⸗ Bier erfand 
Plötz & Neyer, ee . f f lf e 


THILO RN, holung des Concerts im Artus hof. 
Neustädtischer Markt Nr. 11 Entree 30 fg. 


verſendet Bier⸗Glas⸗Siphon⸗Krüge unter Kohlenſäuredruck, welche die denkbar ER 
Sanitäts⸗ Kolonne. 


größte Sauberkeit gewähren. 
Einzige r im Haushalt zu jeder Zeit Bier friſch wie vom Faß zu haben, 
Sonntag, den 16, Nachm. 2 Uhr 
unter Leitung des Herrn Dr. Prager. 


auch Vermeidung gl er Unbequemlichkeiten durch Fäſſer bei Feſtlichkeiten. 
r 
Pünktliches, vollzähliges Erſcheinen dringend 


Schützenhaustheater. 


Sonntag: 


DerMillionenschultze. 


Große Poſſe mit Geſang und Tanz. 
Montag: 


Dr. Klaus. 


Luſtſpiel in 5 Akten. 
e Direktion. 


Ziegelei-Park. 
Sonntag, den 16. d. Mts., 
nachmittags 4½ Uhr: 


Militär- u. 
Abonnenents-Contert. 


Bekanntmachung. 


Das alte Schulgrundſtück der IV. 
Gemeindeſchule alte Jacobs Vorſtadt in 
Nr. 3180. (Weinbergſtraße Nr. 23) fol, ‘ 
vorbehaltlich der Genehmigung durch ben 
Bezirks⸗Ausſchuß zu Marienwerder, im 
Wege der Licitation veräußert werden. 
Bietungstermin am Donnerſtag, 

den 24. September d. Is., 
vormittags 10 Uhr, an Ort u. Stelle. 

Die näheren Kaufbedingungen ſind in 
Rathhaus 2 Treppen, 


Fernſprech⸗Anſchluß 
Nr. 101. 


unſerem Bau⸗Amt, 
zu erfahren. 
Thorn, den 14. Auguſt 1896. 


Der Magiſtrat. 
Zwangsverſteigerung. 


Am Dienſtag, den 18. d. M., 
vormittags 10 Uhr, 


Die eleganten Krüge zieren bei leichter Handlichkeit jede Tafel, werden plombirt 
geliefert und enthalten 5 Liter. 

Es koſtet ein Siphon frei Haus ohne Pfand für Thorn nebſt Vorſtädten, Mocker 
und Podgorz mit 


eee . Marl . ⅛ . 
"eine Haccſelmaſchme , I: 22: 5 3) Olten Sp DBerein, 
ar Kester, eee | „5 : „ l e mm rn 
er RE ee 
2 Tr. Z. erfr. bof 4. — — Exvoribier - 2,50. 5 8 


Radfahrer-Verein „Vorwärts“ 


Heute Sonntag, den 16. Auguſt er.: 


Ausfahrt 


nach Schulitz. 
Abfahrt 12 Uhr vom Schützenhaus. 


Handwerker ⸗ Verein. 
Sonntag, den 16. Auguſt er. 


CONCERT 


im Viktoriagarten 


von der Kapelle des Fußart.⸗Regiments 
Nr, 11 unter Leitung des Stabshoboiſten 
Herrn Schallinatus. 


Reichhaltige Tombola. 
Glücksrad und 


Pfefferkuchen - Verlosung, 
Zum Schluß: 


IAN Z. 


Beginn des Concerts um 4 Uhr Nach⸗ 


Voſener Zeitung d An rus Hor. ww 


maßgebendes Organ der Provinz Poſen, Gr oßes E * Le: C once! f 


erſcheint täglich dreimal. zur Erinnerung an den 16. Auguſt 1970 
Inferate von vorzüglicher Wirkung. e e be, Nigg 
Abonnementspreis M. 5.45 pro Quartal. 


Bekanntmachung. f e ee 
e Mtöbelttansport. 


Hochachtend 
Ausfuhrtarif für den Verkehr von Deutſch⸗ 0 ar I Ten e y i in U. 
land und den Niederlanden nach Rußland. 


Logen ſind am Buffet im Artushof à 3 Mk. zu haben. 
Zu dem vom 1. 33 1895 gültigen Neu! Zum 1. Male in Thorn, auf dem Plage vor dem Bromberger Thor. Neu: 
Ausfuhrtarif für die direkte Beförderung 


gen eln enen e Benoits Affentheater und Ciraus. 


und niederländiſchen Stationen nach Eydt⸗ i 5 

kuhnen tranſito, Proſtken tranſito und Illowo Grösstes Unternehmen in diesem Genre. 

tranſito zur Ausfuhr nach Rußland (aus⸗ Hatte die Ehre, vor hoben u. höchſten Herrſchaften Vorſtellungen zu geben. 

genommen Polen) tritt mit Giltigkeit vom Inhaber von 22 Hof⸗Diplomen und Prämien. 

13. Auguſt 1896 der dritte Nachtrag in Mein Affentheater und Circus beſteht aus 40 edlen Race⸗Hunden, 
20 Affen, 10 Zwerg⸗Ponys, Eſeln, Schweinen, Hafen, Ziegen ꝛc. 


Kraft. 
Derſelbe enthält Ergänzungen der be⸗ (ſämmtlich gut dreſſirte Thiere). 


ſonderen Beſtimmungen zu den Theilen 
bis UI des Tarifs und ermäßigte 
Gebühren für die Ueberführung der Send⸗ 
ungen von der deutſchen nach der gegenüber⸗ 
liegenden ruſſiſchen Grenzſtation. 
Wir machen beſonders darauf on 
3. alten 
fam, daß durch die am 13. Auguſt Faden 
Stils 1896 in Rußland erfolgte Frachtherab⸗ 
ſetzung für alle Eiſen⸗Blech⸗, Stahl⸗ u. Guß⸗ 
eiſenwaaren und Maſchinen aller Art (aus. 
genommen landwirthſchaftliche) und deren 


bei ſoliden Preiſen. 


Hausbeſitzer⸗Verein. 


Genaue Beſchreibung der Wohnungen im 
Bureau Eliſabethſtraßſe Nr. 4 bei Herrn 


Uhrmacher Lange. 


Eliſabethſtr. 4 Laden m. . 1598 gi 


Brombergerſtr. 41 


A 
N 
S beſorgt 
V ſachgemäß 
u 


Uebernahmen unter Garantie 
Eigne Packer. 


e Sonntag, den 16. Ang. nachm. 4½ u. abds. 8 Uhr: 


2 große Feſt-Vorſtellungen m+® 


—Ä - mait abwechſelndem Programm. 
1. Platz 80 Pfg., 2. Platz 50 P 


ntree: Nummerirter Platz 1 Mk., 


die Hälfte. 


Montag, den 17. Auguſt, abends 8 Uhr: 


Eine Haupt⸗Vorſtellung. 


f., 


Steh⸗ 
platz 30 Ai Kinder unter 10 Jahren und "Militär ohne Charge zahlen auf allen Plätzen 


5 mittag. 
Mitglieder haben freien Eintritt. 
Nichtmitglieder zahlen 25 Pfg. pro Perſon. 
er Vorſtand. 
Jeden Sonntag 


Extrazug 

nach Ottlotſchin. 

Abfahrt Thorn Stadt 
55 Min. 

R. de Comin. 


Den Gmpfang meiner Do guten 


Theile und Zubehör die Tariſtrurg dieſer 13 1 
Arie im Fetten deutſch⸗ruſſiſchen Verlehr ee: 96 1 3 5 = 1350 i Vo der Erb nun 
durch die Umkartirung an der Grenze unter⸗ Mellien⸗Ulanenſtr Ecke 2. Et 6 - 1200 D 98 
boten iſt Deshalb iſt in fraglichem Nach⸗ Melli rn 89 ar 1.6.6 = 1100 n 
trage en 5 . wird ben Brombergerfr re ® 8 K 8 
t en empfohlen, Sendungen der - 2 
meines neuen Kan hauſe 
bis auf Weiteres nicht im direkten deutſch⸗ 8 7 
Breiteſtr. 17 3. Et. 6 800 = a 7 . 2 
chen Verkehr, ſondern mit Vorſchrift * ; 2 = 
e 1 ber See fl date 5: 750 . beabſichtige ich mein jetziges Lager zu auf o e, 
liefern 2 
Baderſtr. 7 2. Et. 5 750 = billi 8 b { d 8 
Druckſtücke des Vertrages ſind durch en reiſen auszuverkaufen a 
enen zu be⸗ n ms Wohnung 8 fallend : 0 P 0 , 3 f 7 e Saane und Farbe, 4 
1 Ster berg, den 8. Auguft 1806, G Mastt 12 2. 5 90 ſelbe iſt in allen Abtheilungen auf das Beſte ; 
Königliche Eiſenbahndirektion als Strobandſtr. 16 parterre 4 542 = ſortirt 6 ETSI 6 
geihäftsführende Verwaltung. Sauen b 4 525 - + 0 . 
S tireuzs, v. 380 Mk. an. | Heiligegeiſtſtr. 11 3 * „ 72 72 — 
Pianinos, Ohne Aus. Iö ll. monatl.] Schulftr. 20 2. Et. 3. 500 Die älteren Beſtände Breiteſtr. 23. 
Franco- 4 wöch. Probesend. Bacheſtr. 2 2. Et. 3 475 l 
Fabrik Stern, Berlin, Neanderstr. 16. San 3 100 8 0 in N R +. | | 7 7 7 
eee ee e e : 
Orth reiiige rg be amen-negenmante mg Großartig 
WMiesſtag, 8 * | Baberfir. 2 . > neue delicate Sauergurken in Geb. von 
bergilege 10 Uhr, Mellinſtr. 95 Hofparterre 2 300 
ſollen durch den Unterzeichneten vor der Gerechteſtr. 5 3. Et. 3 270 un N nettes 1895 Par a le at 
ee des hieſigen Königl. Land⸗ Mauerfir. 36 parterre 2 255 nd 5 Eh. er ne: 


2 Sophas, 6 Seſſel, Kleider: 
ſpinde, 1 Tiſch, 2 PVortiören 


Grabenſtr. 2 Hoſwohnung 2 
Schillerſtr. 20 1. Et. 2 
Jacobsſtr. 17 9 1 


eee 
do 
* 
a 


u n u uu EU BR „s u „ un un us „u * 


er 1 7 guten wollenen Stoffen 


das 


9.2 Speiſezwiebeln u. alle Gemüſe 


dilligſt. Liegnitz, Heinrich Pohl. 


mit Stangen und Ringen u. Alt Markt 12 50 
mann, 1.02% 2m ee Iralieniiche, 
in Kiſtchen zu 6 und 12 Fl., Seglerſtr. 19 2. G. 2 186 phochrothe 
ſowie einige alte Taſchen⸗ Gerberstr. 13/15 2. Et. 2 = 180 a 
uhren und 1 Regulator 1 Goldfifche 
öffentlich genen gleich Paare Bezahlung Pellet 76 Dpurberre 2 150 (anerkannt beſter, Haltbarfter 
meiſtbietend verſteigert werden. Ruf = fr 43 ey 120 6. Zimmei fiſch !) 
2 Gaertner, Gerihtspofiieher gate 1 . Laden n. angr. Lokal, 3. jed. Geſch. vecig. wo 1 5. = 1 2 een 
€ ofa vecig., u 1 n Thorn 
— Cen 1. 5 der Schuhmacher⸗ und Schillerſtraßen⸗ Ecke zu ost — auf b. Wochenmarkt Ausverkauf! 
15 aptendet aufbaus ſucche ich zun Tacken: . E 1 n.0 . Dent, Lange. Berne, Sonntag, d. 16. d. Mis. Vorihellbafte Preiſe! 
Sep 1 kä ö Sa 050 f tba 1 mtl. 13 Fine Dame Tan skränschen. Goldfischnetzchen! Goldfischiutter ! 
ulſtr erdeſta 
eine er 1 erin Gehalt. 1 8 9 = + 50 ee re en m — — —— —— — 
—Strobandſtr. 20 . Et. = rung eines Haushaltes geſucht. Angebote m mmer ne abinet auch mit | BR” erzu eine ag 
. "gs er 8 Breiteſtr. 29 3. Et. 5 ũ 750 - lau die Expedition dieſer Zeitung erbeten. | 1 Penſion ſofort z. verm. Culmerſtr. 15, I. Uilluſtrirtes Unterhaltungsblatt. 


ruck ber Buchdruckere! 


„Thucuer Oltoeuiſche Zeitung“, Verlegen: M. Schirmer in Thom, 


Beilage zu Nr. 192 der „Thorner Oſtdeutſchen Zeitung“. 


Sonntag, den 16. Juguf 1896. 


Teuilleton. 


Ein Verſprechen. 


Roman von A. von Winterfeld. 
(Unber. Nachdr. verboten.) 


11.) (Fortſetzung.) 


„Aber auf welche Weiſe iſt ſie denn 
eigentlich eine vornehme Dame geworden?“ 
fragte Adda. 

„Auf dem gewöhnlichen Wege, auf welchem 
mitunter hübſche Mädchen, wenn ſie klug und 
geſchickt ſind, emporſteigen. Es war ihr ge⸗ 
lungen, durch ihre Reize einen ſehr reichen 
Mann derartig zu feſſeln, daß er ſie heirathete 
und ihr — er iſt nicht lange darauf geſtorben 
— ſein ganzes Vermögen hinterließ, deſſen ſie 
ſich nun als Wittwe erfreut. Sollte Ihnen 
dies nicht auch bekannt ſein, Frau Reeden?“ 

„Mir. . .. Sie .. iſt alſo Wittwe?“ 
war die verwirrte Antwort. 

„Allerdings, und lebt, wie ich ſchon ſagte, 
in der beſten Geſellſchaft.“ 

„Aber können Sie uns nicht ihren jetzigen 
Namen ſagen? Es wäre ſo intereſſant, wenn 
wir ſie vielleicht gar kennen! Bitte, Herr 
Doktor, bitte ...!“ drängte Abba. 

Frau Reeden warf einen flehenden Blick 
auf den Doktor, der ſich, gegen Adda ver⸗ 
neigend, entgegnete: „Den jetzigen Namen 
ich bedauere, mein gnädiges Fräulein; die 
Diskretion verbietet mir, ihn zu nennen.“ 

„O, wie ſchade!“ 

„Damit iſt allerdings der Geſchichte die 
Spitze abgebrochen.“ Frau von Wernow ſagte 
dies ſcharf und ſpöttiſch. 

„Aber Vermuthungen werden doch erlaubt 
ſein?“ fragte Heideck. 

„Die ſind oft ſehr trügeriſch,“ fiel Frau 
Reeden raſch ein. Sie erſchien plotzlich er⸗ 
leichtert und gefaßter. — „Ich denke, wir 
laſſen die Geſchichte nunmehr ruhen. Und Sie 
Herr Doktor“ — ſie wendete ſich mit Ueber⸗ 
windung, aber höflich, zu Gründler, — „bitte 
ich, ſich nun bier als zu Hauſe zu betrachten.“ 
— Sie athmete auf. 

„Wenn Sie mich ſo liebenswürdig dazu 
auffordern. ..“ — Gründler lächelte noch 
um einen Grad ſanfter. 

Frau von Wernow, Heideck und Adda ſahen 
einander vielſagend an. 

„Gewiß, ich beſtehe darauf, und bitte Sie, 
mich zu begleiten, damit ich Ihnen Ihr Zimmer 
anweiſen kann. — Entſchuldigen Sie mich einen 
Augenblick, ich komme ſogleich zurück.“ — Sie 
grüßte leicht ihre Gäſte und begab ſich mit 
Doktor Gründler in das Haus. 

Walter und Maria, beide ſehr ernſt ge⸗ 
worden, ſtiegen in den Garten hinunter. Wie 
es ſchien, fühlten fie das Bedürfniß, ſich mit 
einander über die verſchieden n Vorgänge dieſes 
Morgens auszuſprechen. 

Hans, der ſehr aufmerkſam beobachtet hatte, 
begab ſich ebenfalls nach dem Park, wählte 
aber eine andere Richtung, als das Brautpaar. 

„Was bedeutet das?“ murmelte er bei ſich, 
„erſt will fie den widerlichen Menſchen hinaue⸗ 
weiſen, und dann ladet ſie ihn dringend ein“ 

Er ſchüttelte mit dem Kopf und bog, um 
ungeſtört nachſinnen zu können, in einen ein⸗ 
ſamen, dicht beſchatteten Weg ein. 

Anna hatte ihm einen Augenblick verſtohlen 
nachgeſehen, dann verließ ſie, da ſie merkte, 
daß ihre Entfernung nicht unerwünſcht war, 
unter einem Vorwande die Uebrigen und begab 
ſich auf ihr Zimmer. Ein ernſter, ſorgenvoller 
Ausdruck überzog ihr junges Geſicht, als ſie, 
der Beobachtung ſich entzogen wiſſend, die 
Zee zum obern Stockwerk langſam hinauf⸗ 

eg 


Kaum war Anna außer Hörweite, ſo ſteckten 
die Zurückgebliebenen, mit Ausnahme der kleinen 
Emmi, erregt die Köpfe zuſammen. 

„Eine ſonderbarr Szene,“ begann Heideck. 

„Js, ſehr ſonderbar!“ beſtätigte Frau von 
Wernow. 25 

„Haben Sie bemerkt, wie verwirrt Frau 
Reeden bei der Erwähnung von Lottchen Lieber 
— ſo hieß ja wohl die Schenkmamſell? — 
wurde?“ — f N 

„Und wie ſie ſich bemühte, ihn zum Auf 
hören zu bringen?“ fügte Adda hinzu. 

„Mir kam es vor, als ſpielte dieſer Doktor 
Gründler mit ihr, wie die Katze mit der Maus. 
— Schon in Wiesbaden ſchien es mir, als ob 
er eine gewiſſe Gewalt über fie hätte.“ 

„Hm, hm... das giebt zu denk n.“ 
Heideck wiegte den Kopf hin und her — 
à propos, wie iſt doch der Geburtsname der 
Frau Reeden?“ 

„Auf ihrer Karte ſteht: „Johanna Reeden, 
geborene Seebald.“ 

„So... jedenfalls ſchien Thorburg von 

dieſem Freunde feiner zukünftigen Schwieger⸗ 
mutter wenig erbaut, und die Töchter wußten 


kaum, wie ſie ihre Verlegenheit verbergen ſollten. 
— Was meinen Sie, könnten wir uns jetzt 
nicht für ihre herablaſſenden airs von vorhin 
ein wenig revanchiren und ſie ganz doucement 
ein bischen quälen?“ 

„Es könnte ihr nicht ſchaden“, ſtimmte 
Frau v. Wernow mit boshaftem Lächeln bei, 


„aber wir dürfen den Scherz nicht zu weit 


treiben, ſonſt iſt ſie im ſtande, uns hinauszu⸗ 
werfen.“ — Alle drei lachten noch, als Adda 
plötzlich mahnte: i 

„PR! Sie kommt.“ 


Der zurückkehrenden Frau Reeden Geſicht 


trug einen ſorgenvollen, zerſtreuten Ausdruck, 


den ſie vergebens durch ein Lächeln zu ver⸗ 
bergen ſuchte, als ſie ihren Platz wieder ein⸗ 


nehmend ſagte: 

„Nicht wahr, ich bin anfänglich ein wenig 
zu hart mit dieſem armen Doktor Gründler 
umgegangen, der mir ſo unvermuthet über den 
Hals kam? Ich war ihm eine kleine Genug⸗ 
thuung ſchuldig und führte ihn daher ſelbſt in 
ſein Zimmer. — Ich hoffe, ſeine Geſellſchaft 
wird Ihnen nicht unangenehm ſein.“ Sie ſah 
ihre Gäſte eiwas unſicher an. — 

Baron Heideck machte ein undefinirbares 
Geſicht. Frau von Wernow aber ſagte freundlich, 
obwohl etwas reſervirt: 

„Unangenehm? O, nein! — Er iſt ja 
unterhaltend und weiß ſoviel pikante Ge: 
ſchichten ..“ 

„Die er leider durch diskretionelle Bedenken 
und Rückſichten um ihre Pointen bringt, wie 
die Erzählung von der hübſchen Kellnerin.“ 

(Fortſetzung folgt.) 


Wie ich meine Frau fand. 


Humoreske von Oskar Geller. 
(Unberecht. Nachdr. verboten.) 

Der Tag begann ſo ſchön, daß ich gewiß 
nicht ahnen konnte, er werde ſo böſe enden. 
Das kommt aber immer davon, wenn man den 
Abend vor dem Nachmittagskaffee lobt. Wer 
daran nicht glauben will, höre mich ruhig zu 
Ende. Es kam ſo: 

Der Tag begann ſehr ſchön. Im April 
nichts Wunderbares. Am blauen Himmel lachte 
die Sonne, auf den Wieſen ſpielten bunte 
Schmetterlinge und koſten mit den erknoſpenden 
Blumen und Blüthen, — in der Luft lag und 
wehte der ſüße Odem von Duft und Friſche, 


von Frühlingsahnungen und Lebensfreudigkeit. 
In ſolcher Zeit litt es mich nicht in meinem 


Zimmer, und ich beſchloß, einen kleinen Spayier- 
gang zu machen. 

Kaum war ich aber zehn Minuten weit 
weg von meinem Hauſe, als der närriſche 
Aprilregen ſich eines Andern beſann. Jeden⸗ 
falls aber eines Schlimmeren. Die Sonne 
verſchwand hinter weißen, leichtflockigen Wolken, 
die immer mehr eine intenſiv graue Färbung 
annahmen, ein dämmerig⸗düſteres Zweelicht 
kam heraufgezogen, und ein leichter Wind, der 
plötzlich aufgetaucht war, puſtete ſtoßweiſe Staub⸗ 
maſſen auf, die wirbelnd umhertanzten und 
einem den Athem benahmen. Nicht genug da⸗ 
mit: es begann zu regnen. Zuerſt ſickerten 
einige dünne Tröpflein vom Himmel, dann 
wurde die Geſchichte etwas dicker und ſchließlich 
klatſchte ein regelrechter, ausgiebiger Platzregen 
nieder. Und ich hatte weder Schirm noch 
Regenmantel mit, dafür aber auf dem Kopfe 
den aus den guten deutſchen Luſtſpielen ſo 
beliebten und berühmten neuen Hut, — engliſches 
Fabrikat, kaffeebraun, 14 Mark en groe⸗Preis! 

Eine gemüthliche Situation, aber nur unter 
Umſtänden. Da ich jedoch augenblicklich weder 
Zeit auch noch das Bedürfniß in mir fand, 


über meine Stellung dem Regen gegenüber 


philoſophiſche Abhandlungen zu durchdenken, 
that ich, was jeder Andere an meiner Stelle 
ſchon längſt — bei den erſten dünnen Tropfen 
nämlich — gethan hätte und flüchtete mich in 
das nächſtgelegene, große, elegante Kaffeehaus. 
Es ſah darin noch recht leer aus, — wie 
an Vor mittagen dies gewöhnlich der Fall iſt. 
Hinter dem Buffet ſaß eine junge Dame, die 
ſich in ein illuſtrirtes Blatt ve tiefte, um ein, 
Kryptograph — ſo, glaube ich, heißen die bi- 
ſonders ſchwiericen Zahlen⸗Räthſel⸗Rößpel⸗ 
Sprünge —, zu entziffern, nicht weit von ihr 
lehnte ein langer, glattraſirter Kellner mit 
ftruppig zum Himmel ſtarrenden Borften auf 
dem ſpitzen Hauple, neben ihm endlich ſaß ein 
Piccolo und putzte winzig kla ine Löffelchen. 
Ich ſetzte mich an den eeſtbeſten Tiſch, und 
ließ mir ein Cognac geben. Und wie ich 
mich jetzt etwas mehr im Saale umſah, be⸗ 
merkte ich plötzlich garz vorne, in einer Fenſter⸗ 
niſche, eine junge, ſchlanke Dame. Wahrhaftig, 
wo waren denn meine Augen? Wie konnte 
ich ſo etwas Herrliches nur überſehen? Sie 
erröthete unter meinem Blick, und dies machte 
mich ſtolz, — Himmel, fie war reizend, fie 
war ſchön! Dieſer roſige, blühende Teint, 
dieſe ſo klaſſiſch und edel geſchnittene Stirne 


und dieſes lachende, herzige Grübchen im Kinn! 
Und dieſe Augen! Dieſe ſprechenden, lebhaften 
Augen, deren Glanz durch den feuchten Schimmer 
gemildert wurde, der aus ihnen ſtrahlte, wie 
unter Thränen. In dieſen Augen lag eine 
ganze Welt, — eine ergreifende, eine beglückende 
Welt! Mattbraun glänzte ihr Haar, das unter 
dem kleinen koketten Frühjahrshütchen in 
quellender Hülle hervordrang, ... das ganze 
Weſen hatte etwas Elfenhaftes, Unſagbares an 
ſich. Und wie ſie mich anſah! Fragend, 
ſchüchtern, — bittend faſt. Als wollte ſie mir 
geſtehen, ſie fühle ſich beſiegt, ſie anerkenne 
meine Ueberlegenheit, ſie begreiſe es, daß ich 
ſie jetzt ſchon liebe, in alle Ewigkeit lieben 
müſſe. Ich muß geſtehen, ich fühlte mich un⸗ 
gemein geſchmeichelt; ich empfand elwas wie 
Selbſibewußtſein, das Cäſar zu ſeinem be⸗ 
rühmten Worte begeiſtert haben mag, ... 
und ich rekapitulirte im Geiſte dieſes berühmte 
Kapitel aus feinem „De bello Gallico“ . 
veni, vidi, vici. 

Mittlerweile war das Wetter draußen 
wiederum umgeſchlagen. Der Platzregen war 
vorüber, die Sonne ſchien wieder, — das herr⸗ 
lichſte Frühjahr lachte unter Sonnengold und 


Sonnenblitzen. Ich mußte daran denken, fort⸗ 


zukommen; die Mittagsſtunde nahte. Ich greife 
in die Taſche nach dem Portemonnaie, um zu 
zahlen, und — heiliges Entſetzen, ich habe 
weder Börſe noch Geld bei mir. Ich durch⸗ 
ſuchte alle meine Taſchen mit einer Gründlich⸗ 
keit, die einem Detektiv Ehre machen würde, 
— vergebens, ich hatte nicht einen Pfennig 
bei mir. Na, denke ich jetzt, das kann nett 
werden. Ohne Geld in einem fremden Kaffee⸗ 
hauſe, wo mich kein Menſch kennt! 

Eine höchſt angenehme Situation. Und wie 
mich jetzt der Piccolo muſtert, wie mich der 
Zahlkellner nicht aus dem Auge verliert, wie 
mich das Fräulein hinter dem Buffet anſtaunt?! 
Sie hat ihr Ktyptograph glücklich gelöſt, — 
ohne Zweiſel vermuthen ſie alle, daß ich kein 
Geld bei mir habe, vielleicht hielten ſie mich 
ſogar für einen profeſſionsmäßigen Zechpreller? 
Wer kann wiſſen, was in der Seele eines Zahl⸗ 
kellners oder Piccolos vorgeht? Wer hat die 
unergründlichen Empfindungen einer Kaffeehaus⸗ 
Kaſſirerin ſchon erſchöpft? Und dieſer koloſſale 
Hunger, der ſich jetzt noch zum Ueberfluß einzu⸗ 
ſtellen begann. Selbſt meine ſchöne Unbekannte 
ließ keinen Blick von mir; fortwährend ſah ſie 
mich ſo merkwürdig an, — wußte ſie denn auch 
daß ich ohne Geld da ſaß und dabei vor Hunger 
ſchier verging? 

Eine Art Verzweiflung überkam mich 
langſam. Alte Geſchichten, die ich als Kind 
geleſen, wurden in meiner Erinnerung lebendig; 
ich ſah lauter ausgehungerte Löwen, wie ſie auf 
Giraffen durch die Wüſte reiten; ich ſah 
Beduinen, die mit Dattelkernen um ſich werfen 
und Kinder von Geiſtern töten; ich ſah Neger, 
die vor Hunger Weiber und Schwiegermütter 
verzehrten, . .. ich kam mir wie Robinſon 
Cruſoe in den erſten ſechs Kapiteln von Campe 
vor! Dieſe grauſame Einbildung ſteigerte ſich 
zum Wahnwitz, — ich rief den Piccolo, ließ 
mir einen zweiten Cognac und ein Schinken⸗ 
brödchen geben! Was kann das Aergſte ſein, 
überlegte ich; man wird dich höchſtens hinaus⸗ 
werfen, oder dem erſtbeſten Schutzmann über⸗ 
geben. Du wirft we,en Betrug angeklagt und 
auf einige Monate eingeſperrt werden, . .. 
verhungern wird man Dich nicht laſſen. 

Nur nicht verhungern, hämmerten meine 
Schläfen, ſchrie und ächz'e mein gepeinigter 
Magen, — alſo noch ein Schinkenbrödchen . 

Nach und nach begann ſich das Kaffeehaus 
zu füllen; die Nachmittagsgäſte kamen. Dieſe 
glücklichen Menſchen; die haben warme Suppe, 
Fleiſch, Gemüſe und Mehlſpeiſe gegeſſen, da 
hat einer noch den Zahnſtocher zwiſchen den 
Zähnen, es iſt rein zum Tollwerden. Und ich 
Unglückſeliger muß hier ſitzen, Cognac trinken 
und Schinkenbrödchen eſſen, trotzdem ich das 
Gefängniß: vor mir ſehe. Wenn fie mich nur 
nicht ſo anſehen möchten. Oder haben ſie im 
Geheimen irgendwo Röntgenſche Photographie⸗ 
Apparate bi ſich. .. Soft meine reizende 
Unbekannte . . ! 

Doch was iſt das?! Jetzt ſteht ſie auf und 
ſchreitet auf mich zu. Zögernd, unentſchloſſen 
nähert ſie ſich, — ſie wird über und über 
roth, ... wie entzückend fie jo ausſieht, — 
wahrhaftig, fie ſpricht mich an. 

„Verzeihen Sie, mein Herr, aber Ihr 
Aeußeces flößt mir Vertrauen ein. Ich befinde 
mich in einer böchſt peinlichen Verlezenhet; 
ich darf mich wohl an Sie wenden, mich aus 
derſelben zu befreien? Ich ſuchte vorhin hier 
vor dem Regen Schutz. und bemerke jetzt zu 
meinem größten Entſetzen, daß ich kein Geld bei 
mit habe. Nicht wahr, Sie ſind ſo liebens⸗ 
würdig?“ 

Mit dieſen Worten hielt ſie mir ihre ſchmale, 
elfenbeinartige Viſitenkarte hin. Mechaniſch 


griff ich darnach, — war mir doch, als müßte 
in ich die Erde verſinken. 

Ich konnte dieſer jungen Dame doch nicht 
ſagen, daß ich ſelbſt kein Geld hätte? Ich nickte 
daher blos mit dem Kopfe, innerlich vernichtet, 
gebrochen, zermalmt. Ein dankbares Lächeln 
zuckte über ihre vollen, rothen Lippen, ein tiefer 
Blick ihrer Augen traf mich, und ſie rauſchte 
vorbei, — frei! 

Frei! Nur ich Unſeliger ſitze hier gefangen, 
und werde wohl bis an den jüngſten Tag hier 
ſitzen bleiben müſſen. Oder wird vielleicht früher 
noch das Haus demolirt; jedenfalls werde ich 
da ein bitteres Ende nehmen. Auf alle Fälle 
rufe ich dem Kellner zu, daß ich die Rechnung 
der Dame übernehme, mag nun geſchehen, was 
da wolle. Der Kellner nickt gleichgiltig mit dem 
Kopfe und bedient die Gäſte. 

Warum hat ſie ſich gerade an mich gewandt? 
Weil ſie wußte, daß ich kein Geld habe, weil 
ſie ſich an meiner Verlegenheit weiden wollte. 
So ſind die Weiber, ich kenne das ſehr genau. 

Was nützen mir dieſe Reflexionen? Jetzt 
heißt es, das Unvermeidliche abwarten; vor⸗ 
läufig will ich mir die Zeit damit vertreiben, 
daß ich mich unter die Gäſte menge. Vielleicht 
finde ich irgendwo in einem Winkel einen Be⸗ 
kannten, der mir mit feiner Börſe aushilft; 
vielleicht werden mir beim Kibitzen bei einer 
intereſſanten Partie die Schreckensgeſtalten ver⸗ 
gehen. Ich betrete das Speiſezimmer, doch 
lauter fremde Geſichter. Mit ſtoiſchem Gleich⸗ 
muth ſuche ich nach einer intereſſanten Partie, 
— richtig, da rückwärts. Ich ſchlängele mich 
zwiſchen die Tiſchchen durch, da ſchreit mich 
auch ſchon eine tiefe Stimme an: 

„Herr, geben Sie doch Acht! 
mir ja alle meine Hühneraugen.“ 

„Ach, verzeihen Sie,“ ſtammelle ich betroffen, 
und laſſe mich ſachte auf einen Seſſel nieder. 
Ein unheimliches Krachen ſchreckt mich empor, 
— und ſchon wieder brüllt die Stimme: „Herr, 
Sie ſind ja des Teuſels! Zuerſt machen Sie 
Spaziergänge auf meinen Füßen und jetzt ſetzen 
Sie ſich auf meinen Cylinderhut. Sehen Sie 
her, Sie haben ja eine Ziehharmonika aus ihm 
gemacht.“ 

Ich ſah hin, und war ſprachlos, war er⸗ 
ſchüttert, war vernichtet. Je nun, ein Unglück 
pflegt ja nicht allein zu kommen 12 

„Herr,“ ſchrie die tiefe Stimme weiter, 
„das geht nicht ſo, Sie werden mir den Cylinder⸗ 
hut erſetzen müſſen ..“ 

„Recht gerne,“ erwiderte ich hierauf, einer 
plötzlichen, genialen Eingebung folgend, „doch 
zuvor zahlen Sie meine Zeche und die einer 
Dame.“ 

„Sie ſind wohl toll?!“ 

„Aber ich verſichere Sie, die Dame iſt jung, 
ſchön, liebenswürdig, reizend. Hier ihre 
Karte ... und ich hielt ihm den ſchmalen, 
elfenbeinartigen Karton hin. 

„Sie ſind ja doch des Teufels,“ lachte er 
jetzt, „dieſe junge, liebenswürdige, ſchöne und 
reizende Dame iſt ja meine Schweſter!“ 

Was ſoll ich noch weiter erzählen? Ich 
geſtand ihm mein ganzes Unglück, er zahlte groß⸗ 
müthig und fuhr gleich darauf mit mir zu ihr. 
Der nächſtbeſte Hutmacher reparirte den Cylinder⸗ 
hut, — ich aber wurde glücklicher Bräutigam. 

Heute habe ich ſchon ſelbſt eine heirathsfähige 
Tochter, — ich wünſche ihr nur, daß es ihr ſo 
ergehe, wie meiner Frau mit mir; findet ſich 
denn kein netter junger Mann, der ſein 
Portemonnaie zu Haufe vergißt?! : 


Sie zertreten 
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Die Ausgabe der Looſe a 1 Mark zur V. Großen 
Verlooſung zu Baden-Baden, veranſtaltet vom Komitee 
für Hebung der Zucht gängiger Wagenpferde in Baden 
hat begonnen. Unzweifelhaft wird dieſe Lotterie ſich 
des lebhafteſten Intereſſes des Publikums zu erfreuen 
haben. Der Geſammtwerth der Gewinne beträgt 
150 000 Mk., worunter Haupttreffer von 30 000 Mk., 
10 000 Mk., 5000 Mk., 2500 Mk., 2000 Mk., 1500 Mk., 
1200 Mk. u. ſ. w. u. ſ. w. ſich befinden. Die Haupt⸗ 
Agentur von F. A. Schrader, Hannover, Gr. Packhof⸗ 
ſtraße 29, erſucht alle diejenigen, welche eine Verkaufs⸗ 
ſtelle dieſer Looſe a 1 Mk. übernehmen wollen, Be⸗ 
ſtellungen gefälligſt umgehend an ſie gelangen zu 
laſſen. Bei Verkauf von 25 Looſen werden 3 Frei⸗ 
looſe gewährt. Aushängeſchild und Proſpekte gratis. 
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Stoffe direkt aus der Fabrik von R $ 
von Elten & Keussen, Grefeld, 'i“ Ra«s 
en farbige u. weiße Seidenſtoffe, Sammte, Plüſche und 
Velvets. Man verlange Muſter mit Angabe des Gewünſchten. 


Bis zum 23. d. Mts. 
verreiſe. 


Dr. «hir. dent. M. Grün. 
Photographiſches Atelier 


Kruse & Carstensen, 
Schloßſtraße 14, 


vis-a-vis dem Schützenhauſe. 


Empfehle mich zur Aufertigung 
feiner 


Herrengarderobe 


aus eigenen und fremden Stoffen, zu 
wirklich außerordentlich billigen Preiſen. 


St. Sobezak, Schneidernstr,, 


Thorn, Brückenſtr. 17, neb. tel „Schwarz. Adler“, 


Die Bau und Kunst-Schlosserei 


von Julius Hennig Wittw. 
Bäckerſtraße 26, 

empfiehlt ſich zur Anfertigung von Geld- 
ſchränken, Grabgitter, eiſerner Thore 
und Gitter, ſowie in Anfertigung 
ſchmiedeeiſerner Blumen, Blätter und 
Kelche u. ſ. w. Auch werden ſämmtliche, 
in dieſem Fache vorkommenden Reparatur- 
arbeiten ſolid und billigſt ausgeführt. 


Zur Anfertigung von: 


Bauarbeiten, Geſchäftseinrichtungen, 

Möbeln, Särgen, ſowie allen Repara⸗ 

turen empf. ih R. Bruschkowski, 
Tiſchlermſtr., Mocker. 


Sjähr. preuß. 


Rappſtute, 


fertig ger., 1.65 m. groß, ausdauernd und 
ſchnell, verkauft für 1000 Mark 
Rickert, Pr.⸗Lt. Feldart.⸗Rgt. 35, Graudenz 


Rähmaſchinen ! 

Hocharmige r 50 M 

frei Haus, Unterricht und 3jährige Garantie, 

Dürkopp⸗Nähmaſchinen, Ringſchiffchen, 

Wheler & Wilson, Waſchmaſchinen, 
Wringmaſchinen, Wäſchemangeln, 

zu den billigſten Preiſen. 

8. Landsberger, Heiligegeiſtſtr. 12. 

Theilzahlungen monatlich von 6,00 Mark an, 
Reparaturen schnell, sauber und billig. 


inen Poſten Reſte⸗Stoffe, Kamm⸗ 
garn und Cheviots empfehle zu ſehr 


billigen Preiſen. 
Arnold Danziger. 
Im Leben nie wieder! 
othe Pracht-Betten 
mit kl. unbed. Fehl., jo lange Vorrath iſt. 
Ober⸗, Unterb. u. Kiſſ., reichlich mit weich. 
Bettf. gef., zuf. nur 12 M., Hotelbetten 15 M., 
Extra breite 20 M., Preisl. gratis. Nichtp. 
zahle das Geld retour. 
A. Kirschberg, Leipzig 26. 


!! Corſetts !! 


in den neneften Fagons, 
zu den in Meisen | 


S. LANDSBERGER, 


Heiligegeiſtſtraße 12. 


Nu: frage 
Steinkohlen, 


Stück-, Würfel: od. Nuß⸗, 


franco aller Bahnſtationen und 
frei Haus bei billigſter Berechnung. 
Für Lieferung vor dem 
eptember a. c. gelten noch die 
ermäßigten Sommerpreiſe. 


6. B. Dietrich & Sohn. 


Gratulations⸗ 
Karten 


zu 
jüdiſch Neujahr, 
in deutſch und hebräiſch, 


mit Namendruck (für 3 Pf. verfendbar). 


100 Stück Cinel, Couveris) v. Mk. 2,25 an 
50 dto 1,50 „ 


" nn 


25 " dto. m ⏑ n 
12 „ bto. „ „ 0 


liefert in beſter Ausführung und bittet 
um rechtzeitige Beſtellung die 


Auch und Accidenz-Druckerei 


Th. Ostdeutsche Zig. 


7 für Studium und Zu deziehen durch jede Buchhandlung 
ianinos Unterricht ben. ger — den Mod. Hal 
eignet. Kreuzs. eee e Dr. Müller 
Tonfülle. Frachtfrei au robe. on 
Preisverz. franco. Baar od. 15 bis zestöile eiven- und 
20 Mk. monatlich. Berlin, Dresdenerstr. 38. S [ &, 2 
Friedrich Bornemann & Sohn. . 5 en. 


In allen Lotteriegeschäften zu haben 


THORN, 
empfiehlt ſich zum Färben u. Reinigen 


Herren- u. Damen- Garderoben. 
Druck der Buchdruckerei „Thorner Oſtdeutſche Zeitung“, Verleger: M. 


L. 7 a 15 n : 1 R OT n 
12 Schillerstrasse 12. 
Maler-Atelier für H 


Salon⸗ und . f 


empfiehlt sich bei vorkommendem Bedarf unter Zusicherung 
billigster Preise bei prompter Bedienung und sauberer, ge- 
schmackvoller ze in ie Genre, 


2 —— 
5 Bess 
eutscher Mern-Riehorien 


aus garantirt reinen ist das ausgiebigste aller bis- 
Cichorien-Wurzeln beste und her bekannten 


dor 


Gasmotoren-Fabrik Deutz. 


8 Stehende und liegende Anordnung 
Otto neuer Petrol- Motor für jedes Gewerbe, Landwirthschaft, 
mitMembran-Steuerungund elektrischen Lichtbetrieb, Boote 

W und Transportkähne. 


Der 


Deutzer Petrol-Motor 


zeichnet sich aus durch: 
vollständig geräuschlosen und zu- 
verlässigen Gang; er arbeitet ab- 
solut geruchlos, ohne Verrussen 
des Cylinders. 
Sehr niedrige Betriebskosten, überall auf- 
zustellen ohne Concession. Ohne Verän- 
derung verwendbar für Benzin und Spiritus. 
Anfragen aus Pommern, Ost- u. Westpreussen 
erledigt die 


Verkaufstelle Danzig, 
Vorstädt. Graben No. 44 


Preislisten und Kostenanschläge gratis und franco. f 


Stehende 5 
Misäell 8 


Magdeburg-Buckau. 
Bed eutendste Locomobilfabrik 
Deutschlands. 


Locomobilen 


mit ausziehbaren Röhrenkesseln, 
von 4—200 Pferdekraft, 
sparsamste Betriebsmaschinen für 


Gross- und Klein-Industrie, 
sowie Landwirthschaft. 


Dampfmaschinen, ausziehbare Röhren-Dampfkessel, 
Centrifugalpumpen, Dreschmaschinen bester Systeme. 


VertreterdTheodor Voss, Ingenieur, 
Danzig, Brunshöferweg 38. 


nach Vorſcheitt r vom Geh. et Profeſſ. Dr. O. Liebreich, befeitigt binnen kurzer Zeit Waben 
Verdauungsbeſchwerden, Sodbrennen, Magenverſchleimung, von un- 
mäßigkeit im Eſſen war a um iſt ganz beſonders Frauen und Mädchen zu empfehlen, die infolge 
. vr, zu am yo.1om. 
Schering's Grüne Apothek e, cen e 15. 


Niederlagen in faſt ſämtlichen Apotheken und Drogenhandlungen. 
m an verlange ausdrüglich Schering's Pepſin⸗Eſſenz m — 6 


für eine Mar 
Eduard Bend Braunschweig. 


Der ſchrell und bifligſt Stellung 
finden will, verlange per Poſtkarte die 
„Deutſche Vakanzen⸗Poſt“ in Eßlingen. 

Zum Dunkeln blonder, grauer und rother 
Kopf: und Barthaare iſt das Beſte der 


Außſchalen-Ertrart 


aus = “gl: Bayer. Hofparfümerie 
O. underlich, Nürnberg. 
Prämiirt 1882 und 1890. 

Rein vegetabiliſch, ohne Metall. 


Ia“ 

Dr. Orfila's Nussöl, 
ein feines, das Haar brillant dunkelndes 
Haaröl. Beide a 70 Pfg. Renommirt 
feit 1863 im In- und Auslande. 

C. D. Wunderlich’s echtes und 

abgehendes Haarfärbe Mittel 
k. 1.20. Sämmtlich mit Anweiſung, 
36 | garantirt unfhädlıh, bei Anders & Co., 
Breiteſtr. 46 — Brüdenftr. — Thorn. 
2 Zimmer n. vorn 2. Etage v. 1. 10. z. 

Louis Kalischer, Baberftraße 2. 


Badener Loose à 1 Mark. 


3000 Gewinne - 
150,000 Mar“ 


Mark 
Werth 


I 5 11 1 11 Loose 
0056 d al für 10 Mark) 
(Porto u. Liste 20 Pig extra) 
sind zu beziehen durch: 
F. A. 1 2 Hauptagent., Hannover 
. Packhofstrasse 29. 
* 


Färberei und chemiſche 
nstalt 


Ludwig Kaezmarkiewiez, 
36 Mauerſtraße 


aller Arten 


Caffs-Surrogate. 


Petrol Motor 


vermiethen. 


2. A. Wittmann, Mauerſtr. 70. 


Coppernicus-Hotel 


Restaurant, Cate und Weinstube. 
Warme und — — Speiſen zu jeder 
Tageszeit. 

Empfehle gleichzeitig den geehrten Herr- 
ſchaften meinen neu eingerichteten Garten. 
Zum Ausſchank gelangt Königsb. Bier 
von der Brauerei Ponarth. H. Stille. 


Hochfeine nee Fett-Heringe 


empfiehlt A. Cohn’s Wwe. 


Meihbrän 


mit Goldetiquett. 
Geſundeſtes, erfriſchendes Bier, aus 
reinſtem Honig gebraut, von Auto⸗ 
ritäten für Frauen, Kranke, Schwache, 
Reconvalescenten u. Kinder, aber auch 
b f. Geſunde (als Grfrifchung)empfohlen. 


— 0 —— 
In Thorn zu haben & a 40 Pf. 
per Flaſche: 
: W. Pyttlik, Heinrich Netz, Carl Sakriss, 
E 
M 


Ein Laden 


mit Wohnung vom 1./10. 96 zu ver⸗ 
miethen. J. Murzynski. 

Krankheitshalber bin ich gezwungen, 
mein Geſchäft aufzugeben und iſt mein 
in der Brückenſtraße 32 gelegener 


Laden 


anderweitig zu verm. W. Landeker. 


Laden 
auch mit Wohnung vom 1. Oktober ver⸗ 
miethet Siegfried Danziger, Culmerſtraße 2. 


Taden 


von ſofort zu vermiethen. 
P. Schliebener, Gerberſtr. 23. 


Laden 


mit 2 angrenzenden Zimmern, ſowie eine 
Wohnung von 2 Zimmern und 1 07 
vom 1. Oktober zu vermiethen Altſtädt. 
Markt 16. W. Busse. 
1 Wohnung, II Treppen, 2 Zimmer, 
Alkoven und Zubehör, vom 1. Oktober 
zu vermiethen. Schlesinger, Schillerſtr. 


Eine Wohnung, 


Breiteſtr. 23, 2. Etage, von 2 oder 3 Zim., 
Küche, Entree und Zubehör pom 1. Oktober 
zu vermiethen. A. Petersilge. 


eglerſtr. 30 iſt eine kleine freundliche 
5 Wohnung 


in der 3. Etage vom 1. Oktober zu 
vermiethen. J. Keil. 


Eine Wohnung 

in der 1. Etage von 3 Zimmern, Entree, 
Küche und Zubehör vom 1/10. zu ver⸗ 
miethen Neubau Hundeſtr. 9 

Altſtädtiſcher Markt 15 iſt die 

Balkon⸗Wohnung 

in der 2. Etage vom 1. Oktober reuovirt 
zu vermiethen. Moritz Leiser. 


III. Etage, 


Gas⸗ und Waſſerleitung in der Küche, zu 
vermiethen Brückenſtraße 40. 
Brombergerſtr. 46 iſt die Parterre 
wohnung links, und Brückenſtraße 10 ein 
Lagerkeller zu vermiethen. W. Kusel. 
5 Zimmer und Zus 
1 Wohnung, behör, 1. Etage, vom 
1. Oktober zu vermiethen. 
W. Knaack, Strobandſtraße 11. 


Eine frdl. Wohnung, 


II. Etage, 3 Zimmer, Breiteſtr. 14, neun 
Jahre zum Zahnatelier benutzt, vom 1/10. 
zu vermiethen; eignet ſich auch zu Bureau⸗ 
zwecken. Zu age daſelbſt 1 Treppe. 


d. Raschkowski, A. Kirmes, Julius 


Ausfhank 
in versch. Hotels, Restaurants und 
Gartenlokalen. 


Auf d. intern, 327 dae; 2c. in Baden-Baden. 
uagnvıg m u 230 juy 


Mein Käse- nnd Buttergeschäft 
befindet ſich Mauerſtraße 22, 
Um geneigten hä ie 1 


Eine saub. Plätterin 


empfiehlt ſich in auch außer dem Hauſe 
Strobandſtr. 8, 2 Tr. 


Eine ordentl. Kinderfrau 


oder Kindermädchen wird von ſofort 
geſucht Gerechteſtr. Nr. 3. 

1 jüngerer Comis oder Lehrling findet 
3. 1. Sept. b. m. St. Arnold Danziger. 


Schloſſerlehrlinge 


ſucht 
Robert Majewski, Brombergerſtraße. 


Harmonikas 


direkt ab Fabrik in nur ſolider Ausführung 
mit kräftigſtem Ton, 10 Taſten, ca. 35 cm. 
groß, ſtarkem Z3fachen Doppelbalg mit 
Metallſchutzecken, offener Claviatur 

mit 2 ächten Regiſt Stck. M. "Tal Schule 


n 3 * 
5 1 5 7 9,00 ſu. Verpack. 


Ferner große Auswahl mit 10, 17, 19 
u. 21 Taſten von M. 6,00 bis M. 30, 00 
pro Stück, ſowie alle Sorten von Streich⸗ 
und Blasinſtrumenten liefert gegen Nach⸗ 
nahme oder vorherige Einſendung des Be⸗ 
trages 


Gotthard Doerfel, 
a. Sachſen. 
— Jede Dame — 


versuche Bergmann’s 


Lilienmilch-Seife, 


dieselbe ist vermöge ihres Borax-Gehaltes 
zur Herstellung und Erhaltung eines zarten, 
sammetweichen, blendend weissen Teints ganz 
unerlässlich. Vorräthig a Stück 50 Pf. 
bei J. M. Wendisch Nachf. 


Der Fröbel'sche Kindergarten 
befindet ſich jetzt Schuhmacherſtr. Nr. 1 
parterre, links. (Ecke Bacheſtr.) Anmeld. 
erbeten daſ. v. 9—4 Uhr u. Breiteſtr. 23, IL, 

Clara Rothe, Vorſteherin. 


Technkum Longo. , 


Bau⸗, Steinmetz⸗, Tiſchler⸗, 
Schloſſerſchule. Beginn 30. Okto⸗ 
ber. Ziegler - u. Heizerſchule. Beginn 
1. Dezember. Programme koſtenfrei durch 
die Direktion. 


Die höchſten Preiſe! 
Für jedes tote und lebende Pferd, welches mir 
auf meine Abdeckerei gebracht wird, zahle 


15 M., ſolche die ich abholen laſſe 10 M. 


. Luedtke, 
Abdederei Thorn. 


Gläſerſpül⸗Apparat 


laut polizeilicher Vorſchrift, eigene Kon- 
ſtruktion, geringſter Waſſerverbrauch, 
pro Stück 12,50 Mk. 
Julius Rosenthal, 
Klempnerei u. Werkſtätte 
für n und Waſſerleitung. 
4. 14. 
Kaufe m verkaufe 
alte und neue Mo 1. E J. 
J. Skowronski, Brückenſtraße Nr. 16. 


ie danken mir 


ganz gewiß, wenn Sie nützliche 
Belehrung über neueſten ärztlichen 
Frauenſchutz leſen, per Krzb. gr, 
als Brief gegen 20 Pfennig U 
R. Oschmann, Konftanz (Baden) M 


G. Lemke, Mocker, Rayonſtr. Nr. 8. 


Mellinſtr. 95, 1 Tr. 
Eine Wohnung, 3 Zim u. Zub. 
per 1. Oktober 1896 zu vermiethen. Nähere 
Auskunft ertheilt Hr. Heibricht. daſelbſt. 


Eine kleine Wohnung, 
beſtehend aus 2 Zimmern und Küche vom 
1 Oktober d. Js. zu vermiethen. 

Hermann Dann. 
Die von Herrn Hauptmann Briese be⸗ 
wohnte Parterre ; 


Wohnung, 


Seglerſtr. 11, iſt vom 1. Oktober ander⸗ 
weitig zu vermiethen. Keil. 
Neuſt. Markt 5 Die herrſch. SITE 1 Tr., 
beit. a. 10 Z., Balk. u. a. an v. 1. Skt. 
z. v. Preis 1400 M. Dieſ. k. a. geth. w. 
m. 6 reſp 4 Z., Balk. u. Zub. "Moritz Kaliski 


nie herrſchaftliche Wohnung 
5 Zim. u. Zub. Pferdeſt. u. Wagenrem. v. 
1. Okt. z. v. J. Hass, Brombergerſtr. 98. 
Rocker, Lindenſtraße 13, 
1. Etage von ſofort od. ab 1. Oktober zu 
Dr. Szezyglowski, 


In meinem nen erbauten Haufe ift vom 
1/10. 1 größere Wohnung, 3 Zim., Küche 
und Zubehör, 1 Tr, zu vermiethen. 

D. Gliksman, Brückenſtraße Nr. 18. 


Zu Bureauzwecken geeignete zwei zu⸗ 
eee 


ch 
pedition dieſes Blattes erbeten. 


1 gut möbl. Zimmer 
Tuchmacherſtraße 4, 1 Tr., zu vermiethen. 
Im. Z iſt v. ſof. b. z. v. Strobandſtr 22, II. 


Ein eventl, zivei 2fjtr. nach der Straße 


gelegene, gut 


möblirte Zimmer 
zu vermiethen Gulmerftraße Nr. 22, 2 Tr. 
1 kl. m. Zim. billig z. verm. Schiſſerſtr. 3 


Anſtändige Herren finden Wohnung 
nebſt Penſion à 40 Mk. Kulmerſtr. 15. 
L. Gedemann. 


—— verk. od. verm. 8. Prowe & Co. 


Schmiedeeiſerne 


1 2 
Grabgitter 
liefert billigſt die 5 u. Reparatur- 
chloſſerei von 


Schirmer in Thorn. 


— 


